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Von Nah und Fern. 

* Die Damen der Goldſtadt Johannes, 
burg. Man ſchreibt den „e. N. N.“ aus 
Johannesburg, 1. November: Der Fremde, der 
zum erſten Male in dem geſchäftlichen Mittelpunkte 
des Goldhandels von Südafrika anlangt, wird 
weniger erſtaunt ſein über den prächtigen Anblick 
der Stadt ſelbſt, wie über die Leute, die fie be⸗ 
wohnen. Hier hauſt ein Allerweltspublikum, und 
eine buntere Verſchiedenheit in Trachten, Sitten 
und Art der Leute iſt kaum denkbar. Dort geht 
ein hochgewachſener Hindu mit weißem Turban, da 
ein Parſi aus Bombay, kenntlich an der hohen 
ſchwarzen Mütze und der Stahlbrille, aus der einen 
ein paar ſehr kluge Augen forſchend anſchauen: da 
kommt eine chokoladenbraune Amatongafrau mit 
einem kleinen nackten Kinde über die Straße, dort 
gehen laut ſchwatzende Hottentotten. Gemiſcht wie 
die farbige Bevölkerung iſt auch die weiße, und 
man trifft Vertreter aller Länder, die der Hunger 
nach Gold hier zuſammengebracht hat. Jener junge 
Mann mit dem breitkrämpigen Hute und dem groß. 
karrirten Fagonanzuge iſt zweifellos ein noch 
„grüner“ deutſcher Landsmann, und dieſe dicke 
Dame da, die über die Straße nach Moſchus duftet, 
an jedem der fetten Finger Ringe trägt, eine gelbe 
Blouſe und einen grünen Rock au hat, iſt ſicher 
aus Lemberg, Berditſchew oder aus Kaliſch. Orien- 
taliſche Phyſiognomien derart ſieht man viele hier; 
ſie tragen zum Charakter der Stadt bei. 
Was aber am meiſten auffällt, das iſt das faſt 
gänzliche Fehlen von ältern Leuten und die ſehr 
geringe Zahl der Frauen. Auf zwanzig 
Männer kommen noch nicht zwei Frauen! Da ift 
es kein Wunder, wenn die holden Weſen von der 


Fürſt Margoni. | 


Roman von Moritz Lilie. 
Nachdruck verboten. 
6), er 

„Jeder muß feine Verhältniffe an beiten ber 
urtheilen können,“ erwiderte der Italiener mit 
leichtem Achſelzucken; „mir hat es bisher noch nicht 
A Geben obgleich ich nicht im geringſten 
eil araus mache, ich mi N 
einem kleinen Jeu ee ans gern an 

„Ich habe Ihr Wort, daß Sie meine Bitte 
erfüllen, und das genügt mir,“ erklärte Graf 
Hellwarth, dieſen Gegenſtand abbrechend. „Nun zur 
Hauptſache: Wollen Sie mir noch eine angemeſſene 
Friſt gewähren?“ ö 
i ne und immer wieder prolongieren! — es 
geht wahrhaftig nicht mehr, lieber Graf! rief 
jener in ziemlich ärgerlichem Tone. „Ich habe, 
wie Sie mir zugeſtehen müſſen, lange Nachſicht 
geübt, jetzt aber müſſen Sie endlich einmal zeigen, 
daß es Ihnen ernſt damit iſt, die Angelegenheit 
ordnungsgemäß zu regeln.“ 5 

„Wenn ich aber dazu trotz des beſten Willens 
für jetzt völlig außer Stande bin?“ 

Der Fürſt zog ein Portefeuille aus der Taſche 
und entnahm demſelben ein Papier, das er ent⸗ 
faltete und ſeinem Gegenüber hinhielt. 

„Sie haben mir über meine Forderung von 
fünfzigtauſend Mark dieſen Wechſel ausgeſtellt, 
Verehrteſter, und was ein ſolches Papier bedeutet, 
wiſſen Sie ja. Wenn Sie mir mit dürren Worten 
erklären daß Sie nicht zahlen können ſo zwingen 
Sie mich, auf gerichtlichem Wege di ; 

2 ge die Wahrheit 
dieſer Behauptung feſtſtellen zu laſſen.“ 

Der Graf war aufgeſtanden und ſchritt erregt 
im Zimmer auf und ab 25 

„Vergeſſen Sie nicht, Fürſt, daß es eine Spiel⸗ 
ſchuld iſt, für die ich Ihnen den Wechſel ausſtellte,“ 
ſagte er mit leiſe vibrirender Stimme. 

„Glauben Sie, das Gericht fragt darnach, wo. 
durch dieſe Schuld entſtanden iſt?“ verſetzte Margoni 
mit überlegener Ruhe. „Es wird Ihnen den 
Wechſel mit Ihrer Unterſchrift zur Anerkennung 
vorlegen, Sie werden dieſelbe ohne weiteres ber 
wirken müſſen und daraufhin werden Sie zur 
Zahlung der Summe verurtheilt werden. Das iſt 
der einfache und klare Gang der Dinge, der weder 
durch Ausflüchte noch ſonſtige Winkelzüge aufgehalten 
werden kann — Sie müßten denn Ihre Unter⸗ 
ſchrift ableugnen!“ x a i 

„Fürſt Margoni — das verbitte ich mir!“ rief 
der Graf in drohendem Tone, während er ſich raſch 
nach ihm umwandte. 25 

Der Italiener beſchwichtigende 
Handbewegung. f 

„Ich habe nur von der einzigen Möglichkeit ge- 
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Und die lieben Frauen verſtehen 
ſich gar meiſterlich darauf, dieſe Lage auszunützen. 
Es iſt nur ein Wunſch zu äußern, und die Erfüllung 
iſt ſchon da. Die Mehrzahl der Herren befindet 
ſich in den Jahren zwiſchen 25 und 45. Natürlich 
befleißigt ſich jeder der ausgezeichnetſten Höflichkeit 
gegen die Damen, und wenn irgendwo auf der 
Welt, ſo werden dieſe hier ſo verwöhnt, daß ſie 
ſich, in die alte Heimath zurückgekehrt, ſicherlich 
über die Verworfenheit und Rohheit der böſen 
Männer dort bitter beklagen würden. Manche 
ſehnt ſich vielleicht zu Zeiten nach Hauſe, würde 
aber, dorthin geſchickt, alsbald nur noch mehr wieder 
hierher ihre Gedanken richten. Die Goldlady von 
Johannesburg iſt dabei der großen Verehrung, die 
ihr entgegengebracht iſt, durchaus würdig. Sie iſt 
immer heiter, lacht ſechs Tage in der Woche, 
tyranniſiert einen mit dem entzückendſten Lächeln 
und iſt dennoch dankbar für die kleinſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Anſprüche macht ſie nicht, hat ſie doch 
alles, was ſo im allgemeinen Frauenherzen begehren. 
Nichts iſt den Männern zu theuer, um den ſchönſten 
Schmuck des Hauſes mit allen nur erreichbaren 
Koſtbarkeiten zu zieren. Da nun der munteren 
Johannesburgerin wirklich kaum ein Wunſch 
übrig bleibt, iſt ſie umſomehr erfreut, wenn 
der Mann ihr eine neue Ueberraſchung 
bereitet. Die Männer werden daher ſehr 
erfinderiſch im Ausdenken aller Art Ver- 
gnügungen. Trotz der großen Befliſſenheit der 
Herrenwelt, ſich den Damen angenehm zu machen, 
iſt dennoch von den Fünfuhrthees der Damen der 
Mann durchaus verbannt. Da wollen die holden 


ſſprochen, ſich für den Augenblick ihrer Verpflichtung verlange ich, dan 


zu entziehen, es liegt mir aber fern, zu glauben, 
daß Sie von dieſem Mittel auch Gebrauch machen 
werden,“ beruhigte er ſeinen Schuldner. „Was 
könnte das Ihnen auch nützen? Der Staatsanwalt 
würde ſich der Sache anzunehmen haben und die 
chronique scandaleuse der Reſidenz wäre um 
einen intereſſanten und pikanten Beitrag reicher.“ 

Der Graf war bleich geworden, und ſeine 
Lippen bebten vor innerer Erregung. Jeden anderen, 
der ihm ſolche Dinge geſagt haben würde, hätte er 
gefordert; dieſem Manne gegenüber mußte er ſich 
beherrſchen. Er war völlig in deſſen Gewalt, der- 
ſelbe konnte ihn vernichten, moraliſch und geſell— 
ſchaftlich unmöglich machen. Und alle dieſe ver- 
ſteckten Beleidigungen ſagte er ihm mit glatten 
Worten und in freundlichem Tone, mit einer 
geradezu empörenden Ruhe und Rückſichtsloſigkeit. 

„Ich bin in ihrer Hand, Fürſt, und bei Gott! 
Sie machen von Ihrer momentanen Ueberlegenheit 
den weiteſten Gebrauch!“ ſagte der Graf, indem er 
ſich zwang, ruhig zu erſcheinen. „Trotzdem aber 
muß ich Ihnen wiederholen, daß ich kaum ſo viel 
befige, um mit Anſtand leben zu können, an irgend 
welche größeren Ausgaben aber darf ich garnicht 
denken.“ a BE 

„Dann bin ich freilich genöthigt, den letzten 
entſcheidenden Schritt zu thun,“ entſchied der Fürſt. 
„Fünfzigtauſend Mark ſind ein kleines Vermögen, 
das ich nicht länger miſſen kann. Ich habe in den 
letzten Monaten in Monaco kein beſonderes Glück 
gehabt, Verluſte folgten auf Verluſte, ſo daß meine 
Kaſſe bedenklich erſchöpft iſt. Ich rechnete mit 


Sicherheit darauf, daß Sie mein Guthaben aus⸗ 


gleichen würden, und der Wunſch, mit Ihnen ab- 
zurechnen, führte mich hierher, und ich werde dieſe 
Stadt nicht eher verlaſſen, bis ich entweder mein 
Geld erlangt oder die Gewißheit erhalten habe, 
daß Sie zahlungsunfähig ſind. Im letzteren Falle 
würden Ihnen aber de hieſigen geſellſchaftlichen 
Kreiſe für alle Zeit verſchloſſen bleiben. 

„Er legte die kaum halbgerauchte Cigarre weg 
und zündete eine friſche an, während ſein Blick 
mit einem gewiſſen lauernden Ausdruck hinüber zu 
ſeinem Opfer ſchweifte. Der Graf kämpfte offenbar 
einen ſchweren inneren Kampf; er befaß nicht die 
Mittel, eine ſo bedeutende Ehrenſchuld zu bezahlen, 
und doch mußte er ſich mit feinem harten Gläu⸗ 
biger in dieſer oder jener Form zu verſtändigen 
ſuchen, wenn er nicht für immer von feiner geſell⸗ 
ſchaftlichen Stellung herabſteigen, aus der Ge— 
meinſchaft ſeiner Standesgenoſſen ausgeſtoßen ſein 
wollte. Er zermarterte ſein Gehirn, um einen 
Ausweg aus dieſem Dilemma zu finden — ver— 
gebens; nirgends entdeckte er eine rettende Hand, 
die ſich ihm hilfeſpendend entgegenſtreckte. f 

„Nur noch einmal, Fürſt, gewähren Sie mir 
Nachſicht, noch eine kurze Friſt von drei Monaten 
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Weſen ganz unter ſich jein, 
Und es giebt Stoff! Bei dieſen Zuſammenkünften 
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ſchen. 
der Damen merkt man gar ſehr, daß, nach der 
Sprache zu urtheilen, die den Rofſenlippen entſtrömt, 
die Wiege der Schönheiten oft in ähnlichen Vierteln 
geſtanden hat, wie etwa die Ackerſtraße in Berlin, 
Mariahilf in Wien, Montmartre in Paris oder 
Whitechapel in London. Aber das thut dem Ver- 
gnügen keinen Eintrag, jede hat gleiche Rechte — 
weil alle viel Geld haben und morgen noch mehr 
beſitzen werden. Außer Klatſch giebts aber bei den 
Kränzchen auch ernſte Sachen zu verhandeln, wie 
3. B. jetzt die Petition gegen Ohm Krügers neue 
Verfügungen, daß am Sonntage und am Sabbat 
weder Piano geſpielt, noch Hunde gewaſchen werden 
dürfen. Ganz Doornfontein — unſere hübſcheſte 
Vorſtadt — iſt darüber empört. Wenn Krüger 
denkt, daß er ſo die Uitlanders gewinnen kann, 
irrt er ſich. Die Damen ſind gegen ihn und was 
die Damen beſtimmen, das thun die Männer der 
Goldſtadt Johannesburg! 

* Die Blutroſen des Vatikans. Man 
ſchreibt dem „Hann Kur.“: Seit langen Jahren 
find die Gärten des Vatikans in Rom ihrer herr- 
lichen Roſen wegen berühmt, die in ſo üppiger 
Fülle prangen, in einem jo tiefen, ſchwärzlichem Sammt 
gleichen Roth erglühen und einen ſo ſeltſamen 
Duft ausſtrömen, daß fie mit Recht zu den koͤſt⸗ 
lichſten Erzeugniſſen der ganzen Roſenkultur 
Europas gerechnet werden. Jeden Liebhaber dieſer 
Königin unter den Blumen dürfte es nun 
intereſſiren, zu hören, was ein in der ewigen Stadt 
umherſpionirender Sohn Albions in Bezug auf die 
ſogenannten „ſchwarzen“ Roſen des Vatikans in 
Erfahrung gebracht haben will. Beſagter Engländer 
behauptet nämlich ſteif und feſt, daß der päpſtliche 


werde ich die Sache ſicher zu 
ordnen vermögen,“ bat der Mann, aber es war 
ihm anzuerkennen, welche ungeheure Ueberwindung 
es ihm koſtete, ſich ſoweit herabzuwürdigen, den 
Italiener mild zu ſtimmen. 

„Noch drei Monate, und wenn dieſe vorüber 
ſind,“ was dann, entgegnete Margoni. „Was Sie 
heute nicht können, Graf, wird Ihnen auch nach 
einem Vierteljahre nicht möglich ſein, täuſchen wir 
uns doch nicht darüber. Oder hoffen Sie etwa 
auf einen Lotteriegewinn, auf eine reiche Erbſchaft, 
die Ihnen von irgend einem unbekannten, in Hinter- 
indien lebenden Onkel zufallen könnte?“ 

Es lag ein beißender Hohn in dieſen mit ver— 
bindlich lächelndem Munde geſprochenen Worten. 
Der Fürſt ſchien es förmlich darauf anzulegen, 
ſeinen Schuldner zu demüthigen. 

Plötzlich blieb dieſer vor ihm ſtehen, feine Züge 
hellten ſich auf, es war, als ſei ihm unerwartet 
ein glücklicher Gedanke gekommen. 

„Sie wollen heirathen, Fürſt?“ ſagte er, die 
Hand auf deſſen Schulter legend. 

Verwundect ſchaute Margoni zu ihm auf. 

„Was hat dieſe Frage mit unſerem Schuld- 
verhältniß zu thun?“ verſetzte er langſam. 

„Vielleicht mehr, als es auf den erſten Blick 
ſcheinen könnte,“ fuhr Hellwarth fort, „es fragt 
ſich nur, ob es ihr ernfter Wille und nicht bloß 
eine vorübergehende Regung iſt?“ . 

„Weshalb ſollte ich nicht daran denken, mir 
eine Häuslichkeit zu gründen, wenn ich ein Mädchen 
finde, welches meinen Anſpruͤchen genügt?“ gab der 
Fürſt zurück. 

„Welcher Art ſind dieſe Anſprüche?“ 

„Aber um Himmelswillen, lieber Graf, haben 
Sie denn ein Heirathsbureau?“ lachte der Italiener; 
„was haben denn dieſe Fragen für einen Zweck?“ 

„Das ſollen Sie gleich erfahren, nur müſſen 
Sie mir erſt ſagen, welche Eigenſchaften Ihre zu— 
künftige Gemahlin beſitzen muß.“ 

„Nun denn, ich beanſpruche, daß ſie aus guter 
Familie iſt, gleichviel ob adelig oder nicht, daß ſie 
ein angenehmes Aeußere beſitzt und über ein Ver- 
mögen verfügt, welches hinreicht, angenehm leben 
zu können. Die erforderliche Bildung muß jelbit- 
verſtändlich vorhanden ſein; dagegen verlange ich 
nicht, daß ſie noch in der erſten Jugendblüthe 
ſteht, jedoch darf fie die Dreißig noch nicht über- 
ſchritten haben Da haben Sie mein Programm; 
Sie ſehen, ich bin nicht übermäßig beſcheiden; aber 
wenn ich eine Dame zur Fürſtin mache, bin ich auch 


berechtigt, gewiſſe Gegenleiſtungen zu beanſpruchen.“ 


„Vielleicht könnte ich Ihnen zu einer Frau ver⸗ 
helfen, die nicht nur allen dieſen Anſprüchen ge⸗ 
nügt, ſondern dieſelben, was Jugend und Schön- 
heit anbelangt, ſogar noch übertrifft,“ ſagte der 
Graf nachdenklich; „nur würde auch ich Bedingungen 
ſtellen müſſen, deren Erfüllung Sie mir in bündiger 
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Gärtner ſeine Pflegebefohlenen mit — Blut begießt. 
Hoffentlich iſt es kein Menſchenblut, das der Mann 
dazu benöthigt. Wie nicht allgemein bekannt ſein 
dürfte, exiſtirt in England eine ſelten ſchöne 
Pflanze, von der die Sage geht, daß ſie nur auf 
einem von Menſchenblut gedüngten Boden gedeihen 
kann. Man nennt dieſe eine ſo unheimliche Paſſion 
bekundende Pflanze „Bloody Flower of Newmarket“. 
Wie ihr Name anzeigt, findet man fie in oder viel- 
mehr bei Newmarket, jener durch ihre Pferde— 
cennen zu Ruf gelangten engliſchen Stadt, 
die von einem abſonderlichen uralten 
Graben umgeben iſt. In dieſem Graben 
nun, der einſt als Vertheidigungsmittel 
gedient haben und mit menſchlichen Gebeinen an- 
gefüllt geweſen ſein ſoll, wächſt die „Blutige Blume“ 
zu voller Pracht empor. Die merkwürdige Pflanze 
hat große fünftheilige Blüthen von grellrother 
Purpurfarbe und fleiſchige, mit Stacheln bedeckte 
Blätter, denen ein dicker weißer Saft entquillt. 
Sie blüht im Juni und Juli in koloſſalen Mengen 
und während dieſer Zeit pilgern die Stadtleute zu 
Hunderten hinaus zum „Teufelsgraben“, um die 
weithin leuchtenden Blutblumen zu pflücken. Die 
Roſen des Vatikans und die Teufelsblumen von 
Newmarket find jedenfalls nicht die einzigen Pflanzen, 
denen man es nachſagt, daß ſie Ruhm und Werth 
dem mit Blut oder gar menſchlichen Ueberreſten 
gedüngten Boden verdankeg. So ſollen z. B. die 
beliebten Liqueure „Benediktiner“ und „Chartreuſe“ 
von Trauben herrühren, die auf alten Begräbniß⸗ 
ſtätten gewachſen ſind. 

— Unliebſamer Druckfehler. Empfehle 
meine vorzüglichen, in Bordeaux perſönlich getauften 
Rothweine. 


Form gewährleiſten müßten.“ 

„Laſſen Sie hören, Herr Graf!“ 
Margoni, deſſen Intereſſe jetzt rege wurde. 

„Das betreffende Mädchen iſt jung, ſchoͤn und 
trägt einen adeligen Namen,“ berichtete Hellwarth 
langſam und jedes Wort betonend. „Sie verfügt 
über eine halbe Million, die ihr, da ſie Waiſe iſt, 
zur unbeſchränkten Dispoſition ſteht.“ 

„Das läßt ſich hören!“ unterbrach der Fürft; 
„weiter!“ 

„Wenn die Heirath zu Stande kommt, geben 
Sie mir meinen Wechſel über fünfzigtauſend Mark 
zurück, wodurch dieſe Schuld als getilgt zu be⸗ 
trachten iſt; außerdem gewähren Sie mie noch die- 
ſelbe Summe in baar.“ 

„Was — hunderttauſend Mark?“ platzte der 
Fürſt erſtaunt heraus, „das iſt ja eine koloſſale 
Summe!“ 

„Für Sie kommt bloß die Hälfte in Betracht, 
denn der Wechſel iſt von mehr als zweifelhaftem 
Werthe,“ verſetzte Hellwarth. „Wenn Sie ohne 
Ihr weiteres Zuthun unerwartet zu einem Vermögen 
von einer halben Million gelangen, iſt es wohl 
nicht unbillig, wenn Sie dem, der Ihnen dazu ver⸗ 
hilft, den zehnten Theil abgeben.“ 

„Sie reden ja, als hätte ich das Geld bereits 
in der Taſche!“ rief Margoni lächelnd; „in 
welchem Fahrwaſſer ſchwimmt denn dieſer Goldfiſch?“ 

„Um Verzeihung davon ſpäter! Betrachten 
wir dieſe Angelegenheit zunächſt als eine rein ge- 
ſchäftliche und behandeln wir ſie demgemäß,“ fiel 
der Graf ein. „Ehe wir alſo das weitere be— 
ſprechen, bitte ich, mir ſchwarz auf weiß zu be⸗ 
ſtätigen, daß Sie mit meinen Bedingungen einver— 
ſtanden find und dieſelben im Falle des Zuftande- 
kommens der Heirath unweigerlich erfüllen werden.“ 

„Sie mißtrauen mir, Graf Hellwarth?“ fragte 
der Fürſt in ſchneidendem Tone, und die Falte um 
ſeinen Mund trat ſchärfer hervor. 

„Habe ich Ihnen über meine Schuld nicht auch 
einen Wechſel ausſtellen müſſen?“ erwiderte jener, 
indem er ſich tiefer zu feinem Beſucher hernieber- 
beugte. „Sehen Sie, lieber Fürſt, dieſe Münze iſt 
zwiſchen uns beiden in Kurs; Sie ſtellten ſich mir 
e ſicher — erlauben Sie, daß ich dasſelbe 
hue.“ E 
Der Fürſt ſtand auf und machte einige Schritte 
im Zimmer. Dann blieb er vor ſeinem Schuldner 
ſtehen. 

„Sie vergelten Gleiches mit Gleichem, Graf, 
und ich kann Ihnen das nicht verübeln,“ ſagte 
Margoni kalt. „Ich bin alſo bereit, Ihnen den 
gewünſchten Revers auszuſtellen; geben Sie Feder 
und Papier.“ x 

Der Graf trat an den Schreibtiſch und legte 
das Gewünſchte zurecht. 


verſetzte 


Stadtherordnetenſitzung 


vom 9. Dezember. 

Anweſend 37 Stadtverordnete. 

Herr Stadtverordnetenvorſteher Horn eröffnet 
die Verſammlung und beruft an Stelle des Herrn 
Stadtv. Dr. Bleyſer, welcher verhindert iſt, 
der Sitzung theilzuuehmen, Herrn Stadtv. Wied w 
in das Bureau. 5 

Die Elbinger Alterthumsgeſellſchaft hat 
anläßlich der am 12. November veranſtalteten Feier 
ihres 25 jährigen Beſtehens zwei Feſtſchriften heraus⸗ 
gegeben, von denen ſie je ein Exemplar für jeden 
Stadtverordneten überſandt hat. Herr Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Horn dankt für dieſe Feſtgabe 
und wünſcht der Elbinger Alterthumsgeſellſchaft 
ferneres kräftiges Gedeihen und Wirken. 

Der Referent der vierten Abtheilung, Herr 
Stadtv. Breitenfeld berichtet bezüglich der Wahl 
eines Armenvorſtehers. Die Abtheilung empfiehlt, 
die Vornahme der Wahl zu bertagen. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmt dieſem Antrage zu. 

Eine von dem Magiſtrat und der Abtheilung 
beantragte Gabenbewilligung wird ge 
nehmigt. 

Die nächſte Vorlage bildete die Rechnung 
der Reibrenten - Stiftskaſſe pro 
1897/98. In dem Berichtsjahre kauften ſich 
27 Perſonen in die Stiftskaſſe ein, während 14 
ſtarben. Die Einkaufsſumme betrug 125704 Mk. 
Die Abtheilung empfiehlt. Decharge zu ertheilen. 
Die Verſammlung ertheilt die Decharge, 

Bei dem Gute Neu-Kußfeld iſt die Gerecht⸗ 
ſame auf den Dorfanger auf das Heilige Geift- 
Hoſpitel eingetragen. Magiſtrat und Abtheilung 
beantragen die Löſchung dieſes Anſpruchs. Die 
Verſammlung tritt dieſem Antrage bei. 

Im Kreiſe Pr. Holland ſoll bekanntlich eine 
Kleinbahn gebaut werden, welche Reichenbach 
und auch das der Stadt gehörige Gut Sangers⸗ 
hauſen berührt. Die Stadt ſoll nun von ihrem 
Terrain 1½¼ Hektar für den Bahnbau unentgeltlich 
hergeben. Der Magiſtrat beantragt, 1½ Hektar 
von dem Terrain für den Bau der Bahn herzu⸗ 
geben, und zwar unter der Bedingung, daß, wenn 
einmal der Bahnbetrieb wieder eingeſtellt werden 
ſollte, das abgetretene Land an die Stadt zurück. 
fällt. Die Abtheilung empfiehlt die Annahme dieſes 
Antrages. Die Verſammlung erklärt fi) damit 
einverſtanden. f 

Es gelangt hierauf der Etat für die Kämmerei⸗ 
forſtkaſſe pro 1899 zum Vortrage. Nach dieſem 
Etat iſt der Einſchlag auf 4391 Feſtineter feſt⸗ 
geſetzt. Davon find 552 Feſtmeter Rutzholz, 2330 
Feſtmeter Klobenholz und 4309 Feſtmeter Knüppel⸗ 
holz. Als Einnahme ſind 42324 Mk. 
in den Etat eingeſtellt. Es find dies gegen das 
Vorjahr 3467 Mk. mehr. Die Forſtnebennutzungen 
bringen einen Ertrag von 8834 Mk. Die Geſammt⸗ 
einnahme beträgt 55960 Mk., gegen das Vorjahr 
mehr 5300 Mk. Die Geſammtausgaben belaufen 
ſich auf 30960 Mk. Es ergiebt ſich mithin ein 
Ueberſchuß von 25000 Mk. Die Abtheiluntz em ⸗ 
pfiehlt, den Etat in dieſer Höhe feſtzuſezen. Die 
Verſammlung ſtimmt dem zu. 

Der Etat für die Kaſſe des Pauper⸗ 
Knabenſtifts pro 1899/1901 balancirt in 
Einnahme und Ausgabe mit 1490 Mk. Das 
Capitalvermögen beträgt 18592 Mk. Die Abthei⸗ 
lung empfiehlt die Genehmigung des Etats. Die 
Verſammlung beſchließt, den Etat zu genehmigen. 

Die Krankenſtiftsrechnung pro 1897/98 
und die Armenkaſſenrechnung yrr 1897/98 
werden von der Tagesordnung abgeſetzt und ſollen 
in der nächſten Sitzung zum Vortrage gelangen. 

Zu dem Etat der Armenkaſſe pro 1899 bis 
1900 bemerkt der Referent, daß die Skadt in 
dieſem Jahre mit den Zuſchüſſen hinuntergeht, da 


„Dier, wenn es gefällig iſt!“ rief er, den 
Schreibſeſſel näher an den Tiſch rückend. 

Margoni ſetzte ſich und begann zu ſchreiben, 
während der Graf an das Fenſter trat und auf 
die Straße hinabſah. Die Gaslampen warfen 
ihren hellen Schein auf das Pflaſter, welches bei 
der frühen Abendſtunde noch von einer Menze 
Paſſanten belebt war. Vom Stadtparke her fegte 
der Herbſtwind zwiſchen den Häuſer dahin und trieb 
Straßenſtaub und gefallene Blätter vor ſich her, 
daß ſchwächere Perſonen nur ſchwer der Gewalt 
des Sturmes zu widerſtehen vermochten. Hier 
und da wirbelte ein Hut durch die Luft, tanzte ein 
Zeitungsdlatt über den Köpfen der Fußgänger 
dahin, die ſich in möglichſt raſchem Tempo be- 
weten, um fo ſchuell als moͤglichſt das ſchützende 
Obdach zu erreichen. 

Dem alten Herrn war es ganz ſeltſam zu 
Muthe; das ſtürmiſche Wetter draußen ſpiegelte die 
eigene Stimmung wieder. Was hatte er gethan? 
Wie ein Seelenverkäufer die eigene Enkelin ver 
ſchachert, ſie an einen Mann verhandelt, von dem 
er wußte, daß er eine bewegte Vergangenheit hinter 
ſich habe, daß er nicht frei von Leidenſchaft ſei. 
Er hatte ſich nicht gefragt, ob er durch dieſen Ver- 
kauf das Kind feines verſtorbenen Sohnes unglüd- 
lich mache, ob der Charakter des Mannes die 
Bürgſchaft gewähre, daß die Zukunft des jungen 
Mädchens geſichert ſei; nur ſein eigener Vortheil 
war die Triebfeder, die ihn zu dieſem unedlen 
Handel veranlaßt hatte, Valerie mußte das Spiel- 
zeug werden, durch welches er ſich aus einer pein⸗ 
lichen Lage befreien wollte, in die er ſich durch 
ſeinen Leichtſinn, durch ſeine unſelige Vorliebe für 
das Spiel gebracht hatte. N 

Aber war es denn nicht ein Glück für das 
Mädchen, Fürſtin zu werden? verſuchte der Graf 
die inneren Vorwürfe zu beſchwichtigen; mußte ſie 
es ihm nicht Dank wiſſen, daß er in dieſer Weiſe 
für ſie ſorgte? Gewiß würden alle ihre Alters- 
genoſſinnen mit Neid und Mißgunſt auf ſie blicken, 
wenn ſie erfuhren, daß ſie die Braut eines Fürſten 
ſei; denn keine von ihnen würde deſſen Bewer. 
bungen zurückgewieſen haben. Kein Zweifel, der 
Jaliener war eine ſchöne elegante Erſcheinung, ‚er 
galt für begütert und war ein erfahrener viel- 
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gexeiſter Mann, jo daß ſich jede Mutter glücklich 
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die Invalidenkaſſen viele Zahlungen übernommen 
haben. Die Ausgabe vermindert ſich in Folge 
deſſen um 360 Mark. Der Etat balancirt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 101 300,36 Mark. Die 
Abtheilung empfiehlt die Annahme des Etats. Die 
Verſammlung genehmigt den Etat. i 

Der Abſchluß der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe pro November, welchen der Referent 
der erſten Abtheilung, Herr Stadtv. Reimer, 
vorträgt, wird zur Kenntniß genommen. Die Ein- 
lagen betrugen 280000 Mark. Herausgenommen 
würden dagegen 198000 Mark. Der Geſammtbe⸗ 
ſtand betrug 10 292000 Mark. 

Der Abſchluß des ſtädtiſchen Leih⸗ 

amts pro November wird ANt Kenntniß 
genommen. 
s gelangte hierauf der Etat für das 
Aichamt pro 1899/1900 zum Vortrag. 
Die Einnahmen aus den Aichungsgebühren ſteigern 
ſich von Jahr zu Jahr. Dieſelben ſind in den 
Etat mit 17332 Mark eingeſtellt. Die Kaſſe er⸗ 
giebt einen Ueberſchuß von 9241 Mark. Die Ab: 
theilung empfiehlt die Annahme des Late. Die 
Verſammlung beſchließt den Grat zu genehmigen. 

Bezüglich der von der Verſammlung wiederholt 
beſchloſſenen Gewerbeſteuerordnung wird 
mitgetheilt, daß der Bezirksausſchu: in ſemer 
Sitzung vom 3. Dezember beſchlöſſen hat, weder 
den Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung 
vom 4. Köbember, noch den vom 25. November 
ils giltig anzuſehen. Der in der Sitzun dom 


4. November gefaßte Beſchluß wind wegen 
der in jener Sitzung folgten geheimen 
Abftimmung, branſlandet, während der Der 


ſchluß der Verſammlung vom 25. November nicht 
als giltig anerkannt wird, weil die Tagesordnung 
mit der Vorlage betreffend die Gewerbeſteuer: 
ordnung nicht in der vorſchriftsmäßigen Zeit Vorher 
den Mitgliedern der Verſammlung bekannt gemacht 


worden iſt. Aus pieſen Me he De hat der] dieſer 


Bezirksausſchuß die Beſchlüſſe nicht beſtätigt. Der 
Magiſtrat empfiehlt nun, auf ae Widerlegung 
dieſer formellen Bedenken des ebirtsausſchuſſes 
aus praktiſchen Gründen zu berzichten und in einer 
neuen, dußterorbentlichen Sitzung noch einmal über 
die Aufſtellung der Gewerbeſteuerordnung zu be— 
ſchließen. Dieſe außerordentliche Sitzung wird 
Freitag, den 16. Dezember stattfinden. Herr 
Bürgermeiſter Dr. Contag Hhrknder ausführlich 
ſeine von dem Keſchluſſe des Bezirksausſchuſſes 
vollſtändez abweichende Anſicht und hebt namentlich 
berbdr, daß die von der Stadtverordnetenverſammlung 
in dieſer Angelegenheit gefaßten Beſchlüſſe voll- 
ftändig im Einklange ſtehen mit $ 7 der Geſchäfts⸗ 
ordnung der Verſammlung. Aus praktiſchen 
Gründen empfiehlt der Herr Bürgermeiſter jedoch, 
in einer außerordentlichen Sitzung nochmals zu be— 
ſchließen. Herr Stadtv. Terletzki wirft die Frage 
auf, ob es nicht angemeſſen wäre; daß man höheren 
Ortes über den Bezirksausſchuß Beſchwerde führt, 
um eine endgiltige Entſcheidung herbeizu— 
führen. Herr Stadtverordnetenvorſteher Horn er- 
widert, ſo wünſchenswerth dies auch wäre, glaube 
er doch nicht, daß der Magiſtrat darauf eingehen 
würde. Herr Oberbürgermeiſter Elditt führt 
aus, er würde es bedauerlich finden, wenn man 
dieſer formalen Sache wegen die Angelegenheit 
wiederum verſchieben wollte. Herr Stadtv. 
Battre tritt für die Annahme des Magiſtrats⸗ 
antrages ein. Herr Bücgermeiſter Dr. Contag 
bemerkt, daß es ein Beſchwerderecht über den Be 
zirksausſchuß nicht giebt. Herr Stadtv. 
Breitenfeld ſpricht ſein Bedauern darüber 
aus, daß die Verſämmlung gezwungen wird, in ein 
und derſelben Sache dreimal zu beſchließen. 

Die nächſte Vorlage bildete die Käm⸗ 
merei⸗Hauptrechnung bre 180798. 


geſchätzt haben würde, ihn zum Schwiegerſohne zu 
erhalten. Alſo auch Valerie war Glück zu 
wünſchen, daß der fremde Fürſt ihr Herz und 
Hand anbet; denn daß derſelbe mit der Wahl 
Hellwarths einverſtanden fein werde, war für ihn 
ſicher. 

Freilich mußte ſich der Graf ſagen, daß es 
keineswegs die Sorge für das Wohl les Enkel⸗ 
kindes fet, die ihn zu dieſem Schritt berleitet hatte. 
Niedriger, unlanterer Egoismus war ez, ber ih 
zum gemeinen Menſchenhändler herabwürdigte, der 
die heiligſten Gefühle in ihm erſtickte, nur um feine 
Eitelkeit nicht zu verletzen. Der Fürſt war bezüg⸗ 
lich ſeiner Ferderung unerbittlich, das hatte er 
wohl geſehen; wenn er gerichtlich vorging, wenn er 
ſein Schuldverhältniß der Oeffentlichkeit preisgab, 
dann war es mit der ganzen, mühſam bewahrten 
Herrlichkeit vorbei und feine Armuth, feine zer- 
rütteten Verhältniſſe lagen vor jedermanns Augen 
da. Wie würden fie die Köpfe zuſammeunſtecken 
und ſich die gro e Neuigkeit hohnlächelnd und 
ſchadenfroh zuflüſtern, alle die, welche er bisher 
mit vornehmer Herablaſſung behandelt, wie würden 
ſie händereibend das alte wahre Wort in An- 
wendung bringen: Hochmuth kommt vor dem Fall 

Der von ihm gewählte Weg war der einzige, 
den ungeſtümen Gläubiger los zu werden und gleich 
zeitig in den Beſitz einer Summe zu gelangen, die 
ihn wieder einige Zeit vor Mangel ſchützte. Und 
— philofophirte er weiter — findet Valerie nicht 
das Glück, das ſie erwartet, ſo ſind ſie und ihr 
Gatte ja nicht ewig aneinander gefeſſelt; bei dem 
Rückhalt, welchen ſie an ihren reichen Verwandten 
beſitzt, kann es ihr ja niemals fehlen! 

„Genügt Ihnen das?“ fragte der Fürſt, dem 
Grafen ein beſchriebenes Blatt Papier hinreichend. 
Jener las das Schriftſtück aufmerkſam durch. 

„Vollkommen!“ ſagte er dann, das Blatt zu⸗ 
ſammenfaltend, „und nun ſollen Sie auch den 
Namen der jungen Dame erfahren: es iſt meine 
Enkelin, Valerie Comteß Hellwarth.“ 

Margoni hob ſich im Seſſel halb empor. 


„Wer?“ fragte er mit allen Zeichen hö 
Erſtaunens. n Zeichen höchſten 


„Nun, die iſt mit hunderttauſend Mark nicht! geſucht, in welchem der Kaffee eingenommen werden! 


Wir entnehmen aus der umfangreichen Vorlage Ji. Pr., Dr. 
| an theuer bezahlt!“ rief der Ital 


u Kömmien Sie, 


solgenwed. Die Communalſteuern waren angeſetzt 
mit 373380 Mark und haben 426143 Mark ge 
bracht. Die Gewerbe, und Betriebsſteuer war an- 
geſetzt mit 64750 Mark und hat 78435 Mark ge⸗ 
bracht. Die Umſatzſteuer brachte in einem Monat 
2298 Mark. Dagegen hat die Wanderlagerſteuer 
gar nichts gebracht. Die Bierſteuer wie mit 17000 
angeſetzt und brachte 13967 Mark. Die geſammten 
Steuern brachten 685078 Mark ünd berurſachken 
ungefähr 3000 Mark Koſten für Formulare; 
Steuererhebung u. dgl. m. Die Kriegsſchuld er⸗ 
forderte noch 11000 Mark. Aus dem Abſchuitte 
„Kirchen und Schulweſen“ entnehmen wir, daß 
für die Volksſchulen von der Regierung 101267 
Mark gezahlt worden ſind. Für das Schulweſen 
wurden verausgabt 313550. Mark. Die Straßen⸗ 
beleuchtung hat ungefähr 19000 Mark für Gas 
und 1570 Mark für Petroleum erfordert. Die 
Armenverwaltung erforderte 71795 Mark. Die 
Geſammteinnahme betrug 1636 390,88 Mark, die 
Geſammtauisgabe 1377319,46 Mark. Die Ab: 
theilung empfiehlt einen Feſtſtellungsbeſchluß. Die 
Verſammlung ſtellt die Rechnung in der angegebenen 
Höhe feſt. 1 Sa 

Die Vorlage, betreffend die Kämmerei⸗ 
baurechnüng pro 1897/98, wird auf An⸗ 
trag der zweiten Abtheilung von der Tagesordnung 
abgeſetzt und ſoll in der nächſten Sitzung zur Be- 
rathung gelangen. f 

Namens, der dritten Abtheilung referirt Herr 
Stadtö. Dr. Nagel über die Jahresrechnung 
des Realgymnaſiums pro 1897/98. 
Die Abtheilung empfiehlt, Decharge zu ertheilen. 
Die Verſammlung beſchließt die Ertheilung der 
Decharge. 

Der Etat für die heiden Alt⸗ 
ſtäbtiſchen. Schulen Bro 1899/1900 
balankirt in Einnahme iind Ausgabe mit 84316 
Mark. Die Abtheilüng empfiehlt, den Etat in 
| Höhe zu genehmigen. Die Berfammlung be» 
ſchließt die Genehmigung des Etats. 

Hiermit war die Tagesordnung der öffentlichen 
Sitzung erledigt, und es folgte nun noch eine 
geheime Sitzung. 


Lokale Nachrichten. 


Perſonalnachrichteu. Der Rang der Räthe 
vierter Klaſſe iſt verliehen worden den Profeſſoren: 
Otto Neuhaus am Friedrichs⸗Collegium zu Königs— 
berg i. Pr., Dr. Karl Marold am Friedrichs⸗ 
Collegium zu Königsberg i. Pr., Guftan Friedrich 
am Gymnaſium in Tilſtt, Dr. Richard Urmſtedt 
am Altſtädtiſchen Gymnaſtum in Königsberg i. Pr., 
Dr. Gottlieb Krauſe am Kneiphoͤfſchen Ghmnaſtum 
in Königsberg i. Pr., Hexmatin Ihachim am 
Gymnaſtum in Burkeüſtein, Dr. Franz Zühlke ant 
Gyhmnaſtüm in Iunſterburg, Guſtav Ulmer am 
Gymnaſium in Inſterburg, Otto Eſſert an der 
Städtiſchen Realſchule in Königsberg i. Pr., Dr. 
Emil Zimmermann am Gymaafium in Raſtenbürg, 
Conrad Schlicht amm Gymnaſium in Raſtenburg, 
Emil Knaake am Realgymnaſtum in Tilſit, Normann 
Bieſenthal am Gymnaſtum in Inſterbürg, Dr: 
Rudolf Lorenz am Gymnasium in Gumbinnen, 
Anton Gehtmünn ar Ghmnaffüm in Braunsberg, 
Stto Frick am Gymnüſtum in Wehlau, Arthur 
Jooſt am Progymnaſium in Lötzen, Marti 
Switalski am Ghmnaſium in Braunsberg, 
Curt Baske am Altſtädtiſchen Gymnaſium in 
Königsberg i. Pr., Robert Noske am Friedrichs⸗ 
Collegium in Königsberg i. Pr., Dr. Ernſt Wag- 
ner am Wilhelms⸗Gymnaſium in Königsberg i. Pr., 
Dr. Georg von Friſch am Luiſen Gymnaſium in 
Memel (3. Zeit am Gymnaſtum in Tilſit), Ernſt 
Haſſe am Gyniſtaſtum in Bartenſtein, Dr. Johannes 
Karſtens am Friedrichs Collegium in Königsberg 
Hugd Merguet am Gymnaſtüm in 


Italiener mit frivolem 
Lachen, „es fragt fi nur, ob fie mit unſerem Han⸗ 
del einverſtanden iſt?“ i 

„O, dafii: laſſen Sie mich forgen!” beruhigte 
der Alte, „es wird nicht ſchwer ſein, ſie unſerem 
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„Das iſt gut, ich verſpüre wahrhaftig Appetit. 
lieber Fürſt, laſſen wir die Damen 
nicht warten!“ a 

Der Diener ſchlug die Portiere zurück und die 
beiden Herren betraten den Korridor, den Weg 
nach dem Salon einſchlagend. 

VI. 

Einige Wochen waren vergangen. Die Familie 
Hellwarth ſaß bei Tiſch, und zwar in Geſellſchaft 
Georgs, des Prokuriſten der Firma Gebrüder Dorn- 
felder. Der junge Mann war im Auftrage ſeines 
Chefs nach der Reſidenz gekommen, um über die an 
den Grafen geleiſteten Zahlungen abzurechnen, da 
ſich Differenzen und Unrichtigkeiten herausſtellten, 
die auf ſchriftlichem Wege nicht zu erledigen waren, 
Nach genauer Prüfung der Poſtſcheine, Quittungen 
und ſonſtiger Schriftſtücke war der junge Kaufmann 
leicht imſtonde geweſen, die Angelegenheit zu ordnen 
und die gräfliche Familie hatte ihm die Ehre an 
gethan, ihn zu Tiſch einzuladen. 

Der Hausherr und ſeine Gattin hatten jenen 
cordialherablaſſenden Ton bei der Unterhaltung an⸗ 
genommen, der auf charaktervolle Menfchen jo ver⸗ 
letzend wirkt; Comteß Helene ſprach nur ſelten und 
nur Valerie war heiter und unbefangen wie früher. 
Sie betheiligte ſich auch lebhaft an der Unterhaltung, 
fragte angelegentlich nach dem Befinden ihrer Oheime 
und erkundigte ſich nach allerhand Kleinigkeiten, o 
der kleine graue Papagei noch lebe, ob ihr Blumen- 
tiſch gehörig gepflegt werde, ob Haus und Lieſe, 
die beiden Pferde Onkel Sebalds, fleißig ausge. 
führt würden, und tauſend andere Dinge, auf welche 
Georg indeß meift nur ſehr mangelhafte Antworten 
u geben vermochte. a 
i Endlich wurde zur großen Freude des Gaſtes 
die Tafel aufgehoben und ein Nebenzimmer auf. 


Inſterburg, Auguſt Freudenhammer an der Städti⸗ 
ſchen Realſchule in Königsberg i. Pr., Gotthilf 
Rohſe am Städtiſchen Realgymnaſium in Königs⸗ 
berg i. Pr., Harry Brettſchneider am Gymnaſium 
in Inſterburg, Dr. Johannes Baske am Gym⸗ 
naſtum in Lyck, Louis Naſt am Gymnaſium in 
Tilſit, Emil Lukas am Gymnaſtum in Tilſit, Dr. 
Ernſt Krichauff am Gymnaſtum in Lyck. Dr. 
Lenhard Neubauer ar Realgymnaſtum in 
Elbing; Stto Taege. am Realz ymnaſtum 
St. Pelri in Danzig, Spriftiait Auguft Ernſt 
Holtz am Real- Progymnaſium in Dirſchau, 
Heinrich Evers am Realgymnaſium St. Petri in 
Danzig, Dr. Jofua Horowitz am Gymnaſium in 
Thorn, Albert Voigt am Gymnaſium in Thorn, 
Georg Reimann am Gymnaſium in Graudenz, Dr. 
Fritz Borchardt am Städtiſchen Gymnaſium in 
Danzig, Eduard Knoch am Real⸗Progymnaſium in 
Jenkau, Eugen Ludwig Scheeffer am Realgymnaſium 
St. Johann in Danzig, Georg Bordihn am Gym⸗ 
naſium in Kulm, Otto Lehmann am Städtischen 
Gymnaſium in Danzig, Johann Schlock⸗ 
werdet an Ghmnaſitm in Elhin g, Kar 
Rüdolf edel am Real-Progymnaſium in Jenkail, 
Johannes Schöttler am Eymnaflum in Pr. Stat: 
ardt, Guſtav Dieckert am Gümnaſium in Konitz, 
arl Braun am Gymnaſium in Marienwerder, 
Anton Chudzinski am Gymnaſium in Strasburg, 
W.⸗Pr., Adolf Großmann am Gymnaſium in 
Marienwerder, Richard Nadrowskt am Gymnaſium 
in Thorn, Heinrich Lüke am Gymnaſtum in Konitz, 
Auguſt Papenfus am Gumnaſium in Konitz, 
Roman Meißner am Gym naſtum in Pr. Stargard, 
Fritz Winicker am Gymnaſtum in Pr. Stargard, 
Dr. Karl Serres am Gymnaſium in Kulm 
Der zweite Volksunterhaltungsabend findet 
am Sonntag, den 18. Dezember, in der Bürger? 
keſſourke stal. Die Nähe des Weihnachtsfeſtes 
war maßgebend bei der Atifſtellung des Progtammes. 
Es wird in feinem erſten Theile deshalb außer 
einem Vortrage des Herrn Pfarrer Rahn über 
Weihnachtsgebräuche, ſowie einigen bezüglichen 
Deklamationen, insbeſondere ein „Weihnachtsſpiek 
bringen, welches aus 5 lebenden Bildern nebſt 
Geſang und verbindender Deklamation beſteht. Es 
iſt dem Arbeitsausſchuſſe für Volksunterhaltungs⸗ 
abende gelungen, für dieſe Aufführung den unter 
Leitung von Fräulein Riebes ſtehenden Jungfrauen⸗ 
Verein zu gewinnen. Die Mitglieder desſelben 
haben ſich den Proben mit dem größten Eifer 
unterzogen und werden unter der ſachkundigen 
Leitung auch recht Erfreuliches leiſten. Der zweite 
Theil wird zunächſt „Deutſche Walzer“ bringen und 
ſomit den Grundton für die nachfolgenden Gaben 
anſchlagen. Für Geſang ift diesmal ein hieſiger 
Baritoniſt gewonnen; auch ſoll es nicht an Violin⸗ 
vhrträgen fehlen, für welche eine Ueberraſchung ge— 
plant iſt. Schließlich aber fol das Publikum Ge⸗ 
legenheit haben, „Kochſtudien in der Muſterküche“ 
ſich anzuſehen, wobei die Lachmuskeln in nicht 
geringe Thätigkeit verſetzt werden. Da die Koſten 
in einigen Poſitionen gegen das Vorjahr eine arg — 
unbedeutende Steigerung erfahren haben, fo ficht 
ich der Ausſchuß genöthigt, die Preife für die in 
den öffentlichen Verkaufsſtellen zur Ausgabe 
gelangenden nummerirten Sigplätze auf 30 Pfennige 
zu erhöhen, während die nichtnummerfpten Sitzplätze 


Und Stehplätze auch fernerhin 20 Pfeuntge koſten. 


Der dritte Unterhaltungsabend findet am 22. Jan tar 
n. Is. als Vorfeier von Kaiſers Geburtstag in 
der ſtädtiſchen Turnhalle ſtatt, welche vom Magiſtrat 
bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt iſt. 


Direkter Verſand = 
eee KOSLÜMSAMMIEIR, 


glatt, gerippt und bunt, neueſte Farben, 

Engrospreiſe Auf Wunſch Muſter. 
Samtithaus Lollis Schmidt; Hannover. Gegr. 1857, 
ſollte. War Georg bei Tiſch zwiſchen den Groß⸗ 
eltern feiner Jugendfreundin gereffen, fo wußte er 
es jetzt ſo einzurichten, daß er an der Seite Valeries 
Platz fand, um ihr unbemerkt ein Blättchen Papier 
in die Hand zu drücken. 

Bald darauf verabſchiedete ſich der Prokuriſt, 
da er noch heute Abend die Rückreiſe antreten müſſe, 
vorher aber noch einige geſchäftliche Angelegenheiten 
zu exledigen habe. 

Kateril eilte in ihr Zimmer, um das Brieſchen 
zu leſen. Es enthielt lichts als die Bitte, ohne 
Begleitung einen Spaziergang int Stadtpark! zu 
unternehmen und ihm eme kurze Unterredung zu 
gönnen. 5 

Das Mädchen blickte nach der uhr. 

„Es iſt halb vier Uhr, in einer halben Stunde 
erwartet er mich,“ ſagte ſie zu ſich ſelbſt, während 
fie auf die Klingel drückte, um ihr Mädchen herbei 
zurufen. „Weshalb ſollte ich Georgs Wunſch nicht 
erfüllen? Habe ich mich doch herzlich gefreut, den 
einſtigen Geſpielen wieberzuſehen, und können wir 
doch noch einmal ungeſtört alle lieben Erinnerungen 
an die fröhliche Kinderzeit austauſchen.“ 

Das Mädchen trat ela. 

„Kleide mich raſch an, ich habe einen Ausgang 
vor, und wenn man nach mit fragt, ſo ſoge, 
habe einen nothwendigen Beſuch gemacht,“ gebot 
fie der Dienerin, welche die nötbigen Garderoben⸗ 
ſtücke herbeiholte und ihrer Herrin beim Anlegen 
derſe ilflich war. 

on Daa Valerie die Straße entlang, 
welche nach dem Stadtpark führte. 

Es war einer jener angenehmen Tage, wie der 
Spätherbſt ſie noch zuweilen zu ſpenden pflegt, 
gleichſam als wolle er den Menſchen den Abſchied 
von der ſchönen Jahreszeit noch recht ſchwer machen. 


ö Die Luft war ruhig und mild; aber ein leichter, 


grauer Nebelflor hatte ſich über die Natur aus, 
gebreitet, wie um das herbſtliche Vergehen und 
Verſinken der Pflanzenwelt dem menſchlichen Auge 
zu entziehen. Die Laubgänge des Parkes waren 
mit rothen und gelben Blättern beſtreut, die ſich 
bei jedem Windhauche bewegten und dem jungen 
Mädchen wie zum Gruße freudig entgegenzuhüpfen 
ſchienen. 
(Zortjegung folgt.) 
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Kirchliche Anzeigen. 


Am 3. Advent⸗Sonnutag. 

St. Nieolai⸗Pfarrkirche. 
Vorm. 93% Uhr Herr Kaplan Spohn 
Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Vorm. 9¾ Uhr: Beichte. 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 

Mittwoch, den 14. d. M., Abends 
5 Uhr: Advents⸗Abendgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Weber. 

Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bergan. 

Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 

0 Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9¾ Uhr: Beichte. 
Vorm 11¾ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Droeſe. 
Abends /5 Uhr: Verſammlung der 
confirmirten Mädchen im Confir⸗ 
mandenſaale des erſten Pfarrhauſes 
Mittwoch, den 14. d. M., Abends 
5 Uhr: Advents⸗Abendgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annenkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 11% Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Nachm. 3 Uhr: Jungfrauenverein. 
Abends 7 Uhr: Jünglingsverein. 
Mittwoch, den 14. d. M., Abends 
Uhr: Advents⸗Abendgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Selke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
Vorm. 9¾ Uhr: Beichte. 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pred. Zimmermann. 
Mittwoch, den 14. d. M., Abends 
5 Uhr: Adveuts⸗Abendgottesdienſt. 
Herr Prediger Zimmermann. 
St. Paulus ⸗Kirche. 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Abends 6 Uhr: Verſammlung der 

Confirmirten. 

Donnerſtag, den 15. Dezember, Abends 
5 Uhr: Advents⸗Gottesdienſt. 

Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 

Maywald. 

Vorm. 11½¼ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pred. Siebert. 
Ev. Gottesdienſt der Baptiſten⸗ 
Gemeinde, Heil. Geiſtſtraße. 
Vormittags 9¼, Nachmittags 4½ Uhr: 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Predigt, 

Herr Prediger Nehring. 

In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr 

Nachmittags 2 Uhr: Andacht. 

Ev. 8 der Baptiſten⸗ 
Semeinde, Le + 91. 
Sonntag, ee . Eiu⸗ 

weihung. Herr Prediger Horn 

Herr Prediger J. Herrmann Kznigsb. 
Nachmittags 4 Uh:: Herr Prediger 

Hinzke⸗Inſterburg, Herr Prediger 

Curant⸗Bromberg. Taufe. 5 
Montag und Dienſtag, Abends 8 Uhr: 

Predigt. 

Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Herr 

Prediger Horn. 

St. George⸗Hoſpital⸗Kirche. 
Ev.-luth. Gemeinde. 
Vorm. 9½ Uhr, Nachm. 2½ Uhr: Herr 
Paſtor Wichmann⸗Danzig. 


Weihnachtsbitte 
für die Kleinkinderbewahr⸗ 
anſtalt zu Pangritz⸗Colonie. 
18. Deseimben, Adam Je Ar 
findet für die Kinder die : 


Weihnachtsfeier 
Statt. 


Die Freunde der Anſtalt werden 
dazu freundlichſt eingeladen und herz⸗ 
lichſt gebeten, auch in dieſem Jahre ge⸗ 
eignete Gaben zur Beſcheerung bis zum 
17. Dezember den Unterzeichneten 
gütigſt übermitteln zu wollen. 

Elbing, den 5. Dezember 1898. 


Der Vorſtand. 
Etzdorf, Landrath, Vorſitzender. 
Frau v. Alt-Stutterheim. 
Maria Kuntze. Maria Nachtigall. 
M. Vogdt. 
Dross. Geysmer. F. Schamp. 
Schiefferdecker. Staberow. 
Knopf. 


Reineoke’s Sahnenfabrik 


Hannover. 


e 
N 8 k | 5 
adtTheate. 
e 
Sonntag, den 11. Dezember 1898, 
Nachmittags 3½½ Uhr: 
Bei halben Kaſſenpreiſen! 
Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder zwei Kinder auf ein Billet. Ey 


Aſchenbrödel. 


Zaubermärchen in 5 Bildern von 
Alban Hahn. a 


Abends 7½ Uhr: 


Die Wunderquelle. 
Schwank in 3 Aufzügen von 
Felix Philippi. 

Zum Schluß: 


Das Perſprechen hinterm Herd. 
Poſſe in 2 Bildern 
von Alexander Baumann. 


Montag, den 12. Dezember 1898: 
Bei halben Kaſſenpreiſen! 


Dorf und Stadt. 


Schauſpiel in 2 Abtheilungen u. 5 Akten 
von Charlotte Birch-Pfeiffer. 


Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 


Gewerbe⸗Verein. 
Montag, den 12. Dezember er., 
& Uhr Abends: 


Damen-Abend. 


Vortrag 
des Herrn Dr. Bleyer über: 
„Das Herz. 
Der Vorſtand. 


Kirchenchor zu Heil. Drei-Kön. 


Montag: Damen und Herren. 


Sulhal. Arheiteruerein 
Abends 5 Uhr, 
im „Goldenen Löwen“: 


Gtueral⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung. 2. Neuwahl der Ordner 
nach § 14 der Statuten. 3. Vor⸗ 
trag des Herrn Pfarrer Zett- 
Marienburg. 5 

Der Vorſtand. 


Bekannimagung. 


Die Nutzung des auf der Speicher. 
inſel belegenen großen Heringshofes 
nebſt darauf befindlichem offenem Schup⸗ 
pen als Lagerplatz für die Zeit vom 
1. April k. J. ab bis Ende März 1905 wird 


am Donnerllag, d. 15. d. M., 
Vorm. 10 Ahr, 


im Rathhauſe, Zimmer Nr. 19, dffent- 
lich ausgeboten werden. 
Elbing, den 8. Dezember 1898. 


„Der Magiſtrat. 
Kämmerei⸗Verwaltung. 
Daneh 


Hekanntmadung 
Donnerſtag, den 15. d. Als. 


ſollen aus dem Schutzbezirk Benken⸗ 
ftein etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden, und zwar: 
4 Rothbu., 5 Ki. Nutzholz 
15 R.-Mtr. Klobenholz, theils 2 Mtr. 
lang, (Pantoffelholz) 
53 FKnüppelholz, 
28 „ Reiſig ii 
260 „ Reeiſig III. 
Verſammlung der Käufer Vorm. 
10 Uhr im „Waldſchlößchen.“ 
Elbing, den 10. Dezember 1898. 


Der Mlagiſtrat. 


—— —— —————— N 
Die Schifffahrt auf dem Ober⸗ 


ländiſchen Kanal wird behufs Inan⸗ 
griffnahme der erforderlichen Inſtand⸗ 
ſetzungen am 16. Dezember er., 
Abends geſchloſſen. 

Elbing, den 10. Dezember 1898. 
Die Aelteſten der Kaufmaunſchaft. 


Fort mit den Hosenträgern! 


ur Anſicht erhält jeder freo. gegen Freo. Kück 
an. 1 Geſundheits⸗Spfralhoſenhalter, 
bequem, flets paſſ., gejunde Haltung, kein Drud, 
feine Atemnot, kein Schweiß, fein Knopf. Preis 1,25 
Briefm. (3 St. 3 m. p. Nacın.) Vertreter geſucht. 
S. Schwarz, Neue Jacobſtr. 9, Berlin 


Sen 
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Stellensuchende jeden Berufs 
placirt ſchnell Reuter's Bureau in 
Dresden, Reinhardſtraße. 


Steuerjahr zur 


4. W. à 10000, 5000, 2500, 1000 M. eio. u. 61 erstklassige Damen · u. Herren · 


Öffentl. Bekanntmachung. 


Stenerveranlagung für das 
Steuerjahr 1899. 

Auf Grund des § 24 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 (Geſetz⸗ 
ſamml. S. 175) wird hiermit jeder 
bereits mit einem Einkommen 
von mehr als 3900 Mark ver: 
anlagten Steuerpflichtige im 
Stadtkreiſe Elbing aufgefordert, 
die Steuererklärung über ſein Jahres⸗ 
einkommen nach dem vorgeſchriebenen 
Formular in der Zeit vom 4. Januar 
bis einſchließzlich 20. Jaunar 1899 
dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu 


Ader werden am 17. Dez. in der Königsberger Thiergarten-Lotterie verloost. 


Gewinne 


1 Mk., 11 Loose 10 Mk., Loosporto nach ausserhalb 10 Pf., Gewinnliste 20 Pf. 


Protokoll unter der Verſicherung abzu⸗ Wi 


geben, daß die Angaben nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind. 
Die oben bezeichneten Steuerpflich⸗ 
tigen ſind zur Abgabe der Steuer⸗ 
erklärung verpflichtet, auch wenn 
ihnen eine beſondere Aufforderung oder 
ein Formular nicht zugegangen iſt. 
Die Einſendung der ſchriftlichen Erklä⸗ 
rungen durch die Poſt iſt zuläſſig, ge⸗ 
ſchieht aber auf Gefahr des Abſenders 


und deshalb zweckmäßig mittelſt Ein- fi 


ſchreibebriefes. 


Mündliche Erklärungen werden von 
dem Unterzeichneten in feinem Amts⸗＋ 


zimmer im Rathhauſe in der Zeit Vor⸗ 
mittags von 11 Uhr ab zu Protokoll 
entgegengenommen. 5 

Die Verſäumung der obigen Friſt 
hat gemäß § 30 Abſatz 
kommenſteuergeſetzes den Verluſt der 
geſetzlichen Rechtsmittel gegen die Ein. 
ſchätzung zur ans für das 

olge., 

Wiſſentlich 8 oder unvoll⸗ 
ftändige Angaben oder wiſſentliche Ver- 
ſchweigung von Einkommen in der 
Steuererklärung find im § 66 des Ein» 
kommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 

Steuerpflichtige, welche gemäß $ 26 
des Ergänzungsſteuergeſetzes vom 
14. Juli 1893 (Geſetzſamml. S. 134) von 
dem Rechte der Vermügensanzeige 
Gebrauch machen wollen, haben 
dieſelbe ebenfalls innerhalb der oben 
angegebenen Friſt nach dem vor⸗ 
geſchriebenen Formular bei dem Unter⸗ 
zeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll 
abzugeben. 

Auf die Berückſichtigung ſpäter ein⸗ 
gehender Vermögensanzeigen bei der 
Veranlagung der Ergänzungsſteuer kann 
nicht gerechnet werden. s 

Wiſſentlich unrichtige oder unvoll⸗ 
ſtändige thatſächliche Angaben über das 
Vermögen in der Vermögensanzeige ſind 
im $ 43 des Ergänzungsſteuergeſetzes 
mit Strafe bedroht. 

Die vorgeſchriebenen Formulare zu 
Steuerklärungen und zu Vermögens- 
anzeigen werden von heute ab in dem 
Sekretariat des Steuerbureaus Zimmer 
Nr. 33 im Rathhauſe auf Verlangen 
koſtenlos verabfolgt. 


Elbing, den 10. Dezember 1898. 
Der Vorſitzende der Veranlagungs⸗ 
Kommiſſion. 

Elditt. 
Oberbürgermeiſter. 


er. Zu haben & 


in den meisten Colonialwaaren-, E 


Droguen- u. Seifen-Handlungen. 


Dr. Thompson’s 
Seifenpulver 


ist das beste u. im Gebrauch 
billigste und bequemste 


‚Waschmittel 
der Welt. 


Man achte genau auf den Namen 
„Dr. Thompson‘ 
und die Schutzmarke „Schwan“. 


Seltverfhufdele Schwähe 


der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge: 


1 des Ein 


ſchlechtskrankheiten heilt ſicher nach 25, 


jähr. prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, 
nicht approbirter Arzt, Hamburg, 


Seilerſtraße 27, I. Ausw. brieflich. NN 


Fe 


ist mit dem Neuesten ausgestattet und gebe selbst das kleinste Maass 
sowie die passenden Futtersachen zu wirklich billigen Preisen ab. 


Großer Weihnachtsausverkauf 


extra, empf. Leo Wolff, Königb. i. P., Kantstr. 2, sow. hier d. H. R. Lessing u. alle durch 
Plakate erkenntl. Verkaufsstellen u. in Reimannsfelde bei Herrn fr. Zimmermann. 
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| Tuch- u. Buckskin-Lager 


En gros. Wasserstrasse 52 En detail. 


Veberzieher 
Paletots 
Hohenzollernmäntel 


schwarz, braun, grau. 


Jaquett-, Rock-, Trau- 


und 


Gesellschafts-Anzüge 


in gediegener Ausführung und bestem Material stets vorräthig. 
Mein grosses 


Sdbeoff-Hager 


Volle Garantie 
übernehme bei Anfertigung nach Maass. 


Für den Weihnachtstiſc 


Brief-Cassetten, Bilderbücher, Malbücher, Märchenbücher, 
Mal- und Tuschkasten, Federkasten, Schreibzeuge, 
Schreibmappen, Briefkörbe, 
Briefmarkenkasten, Postkarten- und Poesie-Albums, 
Lampenschirme, Topfmanschetten, Küchenspitzen, Wandsprüche 

Weihnachtsengel, Weihnachtskrippen, 

Hochfeine Kalender, Papierpuppen, neueste Modellirbogen, 

Soldatenbogen, doppelt, zum Ausschnelden u ndAufstellen. 
Stenographen-Füllfederhalter, 


ſowie ch 

lämmtliche Screibmaterialien ® 

in nur guter Qualität. mg 8 

Chriſtbaumſchmuck, Lametta, 
Lichte und Lichthalter 


in originellen Farben und in großer Auswahl. 


ReinholdKühn,Elbing ' 


Luxuspapier- u, Schreibmaterialien-Handlung, 
Junkerstrasse 42. 


n 


eih schenke 


in jedem Geschmack u. jeder Preislage 
bietet mein reich mit 


Weihnachts-Neuheiten 


ausgestattetes Lager in 
Uhren, Juwelen, Gold-, Silber- und Alfenide-Waaren. 


m 
Emil Hoepner, 
Juwelier und vereid. Gerichts-Taxator, 
Friedrich Wilhelmplats 5. 


Altrenommirtes Geschäft, gegründet 1863. 


0 
L 
> 


zu herabgeſetzten Preiſen von 


F. Roschkowski, Möbel-fabrik, 
Am Theater 17. 


Als paſſende Weihnachts ⸗Geſchenke empfehle mein 
großes Lager 


ſelbſtgefertigter Möbel u. Polſterwaaren, 


7 


0 


Welpe, 


8 ambert- 


DO 


— 


do 


Donighuchen von 


Quotav Me coe, Thom 
H. Gld. Nichler & Oo., Saen berg 
H. Mee lool, Marxen 


——̃ — 


eee ge e, Maiipan- ö alle del 
a 


f. geleo. d. Goola- 


„ Wai 
„ billeꝛe 
f gesicht. Schaal- 
an gebrannte 
ZN 5 - 7 OO 7 
DEU 
Feinste Dranb- 
feinste gelesene 
sowie feinste geleo. 
und Corinthen 


empfiehlt 


„ 


empfich ern? 


Honig 
Orangeat 
Oardamon 
Ioltasche 
Cacao-Mlaode 


Sucllor· d heup 
Succade 
Canelil 
Birschhomsals 
Manille 


Mm. 


elle 
William? 


taunen 


nur erdenklichen 


u Nuftk-Infttumen ken. Ur 


lage mit 30 bis 154 Tönen. 

Neu! Neu! 
Werke mit Harfentönen. 
Großartige Neuheit! 
Automat mit Har fenton, 

66 Ctm. große Scheiben, 


und vieles Andere mehr. 

W. Dietschreit 
Waſſerſtraße 38. 

u achten! 


Für Reſtaurateure! 


“Bitte auf meine Firma z 
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eee eee eee 
| Paſſende 


Weihnachts-Geschenke. 
- Veherraschende Neuheiten 


empfiehlt in größter Ans wahl 


Alexander Müller 


im St. George-Brüderhaus, 
ELBING6. 


Ich verkaufe die Artikel, welche durch illustrirte Preiscouiante von Mey & Edlich, 


Albert Rosenheim und ähnlichen Berl 
selben führe) zu denselben und noch 
Kunden sich hiervon 


iner Firmen empfohlen werden (soweit ich die- 
billigeren Preisen, und bitte ich meine werthen 
gefl. bei mir überzengen zu wollen. 


A ed 
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11. Basilius, photographisches Atelier } 
— — — ersten Ranges. > = 
Kettenbrunnenstrasse 23. ( 


Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr, 
Seuntags von 9—1 Uhr, 
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A 


ee in Geld 1000. RESET 


über meine großartige Ausſtellung in allen 


Selbſtſpielende Werke in jeder Preis⸗ 


große Auswahl in Drehinſtrumenten 
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Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut als der 
beste holländische Kakao ist 


- Hildebrand’ 
Deutscher Kakao 


zum Preise von Mk. 2.40 das Pfund. 
Man versuche u. vergleiche. 


\ In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 
Theodor Hildebrand & Sohn, d Rüge Berlin. 


Verkaufsstellen in Elbing bei den Herren: Hugo Breslauer, Confitürengeschäft; 
Alter Markt 50; M. Dieckert, Zuckerwaarenfabrik, Schmiedestr. 19; Bernh. Janzen, Drogenhandlung, 
Inn. Mühlendamm 10; F. Ligowsky, Conditorei, Inn. Mühlendamm 22; Otto Neubert, Colon -Waaren, 
Wasserstrasse 32/33; H. Schaumburg, Colon.-Waaren, Herrenstrasse 45; R. Selekmann, Conditorei, 
Friedrich Wilhelmplatz 15; A. Wiebe, Colon.-Waaren, Königsbergerstrasse 1. 


Goldene Jubiläumsmedaille London 1897, 


5 Erklärnug: Pelmin it das reſuſte, Seife, aud weil krei von jeder Fettſä önumlichſt 
Speiſefett, das anne Palwun, welches wie Butter bräunt, iſt 55 r 
weil alle damit bereiteten Spetſen auch damft bereſtetes Backwerk auffallend leicht verdaulich find. Selbſi 
Hunderte von artfokrartſchen Famtlten laſſen daher uur noch Palmin im Haushalte verwenden. Pulmin iſt, bei 
65 Pfg. das Pfund, halb jo billig wie Bitter und hat außerdem ed. 20% mehr Fettgehalt wie Lıstere, alſo das 


billigſte een e 85 reich ob En 5 uch für jeden Fein 
2 almıtmipetien ſind köſtlich von Geſchmack, daher allch für jeden Feinſchmecker intereffant. ößte 
Hausfrauen Verein Dentſchlands — der Letteverein in Berlin — hat ſich für Balnin geg ein af 
vezept, die „gatferin Frtedrich⸗Torte“ mit Palmin gebacken, hat ihrer Vorzüglithkeit halber, Die Genehmiguſig det 
Benennung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich gefunden.. . a 1 122 2 
Naturgemäß tauchen jetzt, nachdem die Firma O. Schlink & Ste in Mannheim mit Palmin das 
erſte und beſte Pflanzenſpelſefett überhäupz erſt geſchaffen, Naa ahmungen auf, die zum größten Teil unfertige 
undeniehbare, te den ende, Unangenehm riechende Produkte find, was ſelbſt das Publikum leicht feſtſtelle 
nn. Machen Sie ohne Vorurteil einen kleinen Verſuch zu 10 Pfg. 10 Pfg.⸗Proben 


ee, 6 Ueberall zu haben. 8 
Weihnachts⸗ Fee 


„ 


Paſſendes 


Geſchenk. 


Höchſter Triumph: 
Central Bobbin 


Nähmaschinen 
Gr 


. 


Deulſche und ausländiſche Extraits 
in verſchiedenſten Ausſtattungen, 


Zerstäuber, 


feinſte Toilette ſeifen in eleganten Cartous, 
echte Eau de Cologne 


von Joh. Maria Farina, gegenüber dem Jülichsplatz, Cöln, 
und 4711 von Ferd. Mülhens, Cöln, 


Bürsten, Kämme a 
und Toiletteartikel 


empfiehlt zum Weihnachts feſte 


Rudolph Sausse Nachfl., 


Alter Markt 49. 
S erer 


Bunztiejsnzgam ane 


S rere eee 


Eiufachſte Handhabung. 


Leichteſte 
Zahlungsbedingungen. 


5 Singer Co. Act. Ges. 


Centrale für Oſt⸗Deutſchland: . 
Danzig, Gr. Wollwebergässe 15, 


Elbing, Lange Hinter. 20. 


Frühere Firma: G. Neidlinger. 


Neparaturen ſchnell und billig. 


— — 


Wi 1 e 5 Neuegutſtraße 
Biider Ernst Alshudch, n 2 
. Ae e Zur Marzipan- u. Kuchenbäckerei 
jeder Art werden ſauber MM empfehle: 
und billig eingerahmt bei al, ine 9 i m be K. tronen 
A. Birkholz, Steiner Paderraffnade, | Gitroneh, . 
Kettenbrunmenſtraſte 5, Honig, Eitronenſchaalen, 
1 cker honig, Pommeranzenſchaalen, 
| Blüthen⸗Honig⸗Shrup, Citronenöl, 
Mandeln für, 1898er geleſen Noſenwaſſer, 
Mandeln bitt. 5, Succade, 
Roſinen „ Orangeat, 
Sultaninen 7 Hirſchhornſalz, 
Coriuthen 5 Pottaſche, 
Margarine in verſchied. Preislagen. Eremortartari 
ſowie 5 


Hämmtliche Beleuhtungsartikel 


als: amerik. Petroleum, 
Sonnenöl, 
Stearin⸗ u. Paraffinkerzen, 
Wachsſtock, Wachslichte, 
Nachtlichte, Brennöl, 


zum ſämmtliche Colonialwaaren mm 


zu billigſten Preiſen. M Mandelreiben ſtehen zur gefl. Benutzung. 
e . . 


Lehr-Mädchen 


finden ſtets Aufnahme in der Cigarren⸗ 
fabrik von 


Loeser & Wolff. 
1 


ienene 8 
ch Br. Muller über das 


gestört Deiven- u, 
2 e un 


291 dessen raflicale Heilung zur 
lehrung empfohlen. : 


Benzin 


iilligſt 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität;: Streichfertige Celfarben. 


“ Freie Zusendung unter Couyert 
für eme Mark in Briefmarken. 
urt Röber, Braunschwelg. 


— — — 


relephon-Anſchluß Nr. 3. 


Inſertions⸗Aufträge an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
eitung. 


die Expedition dieſer 


r 


im Poſtyerkehr. 


Laut Ankündigung der Thronrede ſoll ein 
Check- und Ausgleichsverfahren bei der Reichspoſt⸗ 
verwaltung eingeführt werden. Der Check iſt eine 
Zahlungsanweiſung auf das Guthaben bei einer 
Bank, eine beſondere Art geſchäftlicher Nachrechnung, 
wobei der umſtändliche Weg der Baarzahlung ver- 
mieden wird. 

Das Check- und Clearingverfahren iſt in Deutſch— 
land erſt ſeit 1876 ausgebildet, als die Reichs- 
bank ſich dieſes Gebiets bemächtigte. Bei der 
Reichsbank wurden im letzten Jahre 103 Millionen 
Mark im Checkverkehr umgeſetzt. Bei di ſem Um⸗ 
ſatz find an Baarzahlungen 82 Milliarden Mark ge- 
ſpart worden. Wäre der Checkverkehr nicht, ſo 
hätten 82 Milliarden Mark vorhanden ſein müſſen, 
um das effektiv zu leiſten, was die Reichsbank ge- 
Teiftet hat. Der Clearingverkehr iſt erſt Anfang 
der Sher Juhre bei der Reichsbank eingeführt. 
Die Kaufleute kommen zu einer beſtimmten Tages- 
ſtunde in einem beſtimmten Lokal zuſammen und 
theilen einander mit, was ſie zu fordern haben; zu 
Haufe prüfen fe dann, ob die Forderung ſtimmt, 
kömmei dann zu einer beſtimmten Stunde des⸗ 
ſelben Tages wieder zuſammen und gleichen die 
en det aus. Im Jahre 1897 ſind 24 
Millionen bei der Reichsbank im Clearing verfahren 
beglichen worden. Daß mit dieſen Zahlen in 
Deutſchland bei Weitem nicht erreicht iſt, was ſich 
erreichen läßt, beweiſt der Umſtand, daß in 
Amerika der Clearingverkehr in einzelnen Jahren 
das Zehnfache des unſrigen, 250 Milliarden Mark 
kkreicht hat. a 1 
Die Vortheile des Check. und Clearing 
herfahrens liegen auf der Hand: es werden die 
Baarzahlungen vermieden. Der Einzelne iſt nicht 
verpflichtet, eine beträchtlich hohe Summe in ſeinem 
Geldſchrank aufzubewahren, er iſt nicht jo der Ge— 
fahr des Diebſtahls und des Feuers ausgeſetzt. 
Für Kaufleute mittleren Grades ergiebt ſich wieder 
der Vortheil, daß ſie der Mühe des Geldzählens 
überhoben werden und einen Kaſſirer entbehren 
können; heute nimmt die Begleichung durch Poſt⸗ 
anweiſung viel Zeit in Anſpruch. 

Dieſes Check- und Ausgleichsverfahren ſoll nun 
auch bei der Reichspoſt eingeführt werden. Das 
iſt in Oeſterreich mit großem Erfolg geſchehen, und 
die Oeſterreichiſchen Einrichtungen ſollen auch bei 
uns zum Muſter genommen werden. In Defter- 
reich iſt man bereits dazu übergegangen, die ſämmt⸗ 
lichen Steuern auf dieſem Wege einzuziehen. Den 
Steuerbehörden iſt ein Conto eröffnet; die Steuer⸗ 
einzahlungen werden auf dieſes Conto mit Em⸗ 
pfang⸗Erlagſcheinen beſonderer Art gemacht, welche 
man ſich bei den Boftanftalten kaufen kann. Ferner 
werden in Oeſterreich alle Unfallverſicherungs⸗ 
renten auf dieſe Weiſe gezahlt. Die Träger der 
Unfallverſicherungen haben ebenfalls ein Conto und 
ſtellen für jeden Rentenempfänger einen Check aus; 
dieſer lautet auf den Monatsbetrag und gilt ſo 
lange, bis der Rentenberechtigte großjährig geworden 
iſt 26. Weiter wird der Ankauf der Staatspapiere 
beſorgt, man kann Staatspapiere niederlegen mit 
dem Anſuchen, daß die Zinsſcheine am Verfalltage 
eingelöſt und dem Eigenthümer übermittelt werden. 

Ein ähnliches Verfahren iſt nun bei uns ein⸗ 
zuführen beabſichtigt mit der weſentlichen Aenderung, 
daß während in Oeſterreich ein einziges Sparkaſſen⸗ 
amt beſteht, bei uns neun Checkämter vorgeſehen 
ſind. Die Dezentraliſation hat den Zweck, den 
Intereſſen des Handelsſtandes in der Nähe des 
Checkamtes in der Weiſe zu dienen, daß die Gonto- 
inhaber dort, wo das Checkamt verrichtet wird, 
von den Kaſſenchecks Gebrauch machen können; fie 
können die Checks ſo ausſtellen, daß ſie an den 
Ueberbringer zu zahlen ſind. Würde nur ein Amt 
in Berlin errichtet, ſo würde der Kölner Kaufmann 
nicht in der Lage ſein, davon Gebrauch zu machen. 
Der Umfang eines jeden Bezirks wird ſchwanken 
zwiſchen 3 und 7 Oberpoſtdirektionsbezirten, 

Es iſt, wie in der „Nord. Allg. Ztg.“ mitge⸗ 
theilt wird, in Ausficht genommen, das Verfahren 
auszudehnen auf die Einzahlungen durch Empfang⸗ 
Erlagſcheine, auf die Einzahlungen durch eingehende 
Poſtanweiſungen, auf Einzahlungen durch an die 
Poſtanſtalten gerichtete Poſtanweiſungen und auf 
das Clearingverfahren, ferner die Auszahlungen 
durch Kaſſenchecks, durch Ueberweiſungschecks, durch 
Poſtanweiſungen und durch das Clearingverfahren. 
Auf den Ankauf von Staatspapieren, auf die Ein⸗ 


kaſſirung von Wechſeln ſoll das Verfahren nicht 
ausgedehnt werden, weil dieſe Geſchäfte der Poſt! 


Elbinger 


Bieten Elatt (präher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich 
in Elbi ro Quartal 1,60 4, mit Botenlohn 1,90 4 
und kae ing b allen Poſtanſtalten 2 A . 4 


Gswejen] 


rnliegen. 
Stammeinlage von 100 Mk. geleiſtet werden, welche 
unverzinslich iſt. Dagegen ſollen die übrigen Ein- 
lagen verzinſt werden mit 1,2 pCt., ſodaß für 
jede Einlage 1 pro Mille und pro Monat zu zahlen 
iſt. Dadurch war die Zinsberechnung ſehr leicht. — 
Wie in Oeſterreich ſoll ſodann eine Manipulations- 
gebühr, ſowie eine Proviſionsgebühr erhoben werden 
Auf Gewinn ſoll nicht gerechnet werden, aber die 
entſtehenden Koſten ſollen gedeckt werden. Im 
Uebrigen würde im Reichspoſtgebiet eine Sendung 
der Contoinhaber, ſoweit fie ſich amtlicher Formu— 
lare bedienen, als Sendung im Reichsdienſt portor 
frei befördert werden. Die Regelung iſt vorge— 
ſehen im Wege der Poſt-Checkordnung. 


Politiſche Ueberſicht. 


In der lippeſchen Angelegenheit hat man 
ſich nach der „Nationalztg.“ unter den Regierungen 
dem Vernehmen nach dahin verſtändigt, daß der 
Bundesrath die Berechtigung der lippe— 
detmoldiſchen Landesgeſetzgebung zur Regelung der 
Erbfolgefrage anerkennen wird. Dagegen will man 
dem bezeichneten Beſchluß eine Erklärung voraus 
ſchicken, des Sinnes, daß der Bundesrath ſich zwar 
für zuſtändig halte, von dieſer Zuſtändigkeit aber 
keinen Gebrauch machen wolle. 

Offenbar will man dadurch der preußiſchen 
Regierung aus der Sackgaſſe heraushelfen, in die 
ſich dieſelbe verritten hatte. Aber Beſchlüſſe der 
vorerwähnten Art ſchlagen der Logik geradezu in 
das Geſicht. Wenn der Bundesxrath ſich für zu— 
ſtändig hält, hat er die Verpflichtung, nach der 
Anrufung durch den Fürſten zu Schaumburg-Lippe 
auch von dieſer Zuſtändigkeit Gebrauch zu 
machen. Die Zuſtändigkeit des Bundesraths im 
gegebenen Falle geht nur dahin, ſich für unzu⸗ 
ſtändig zu erklären. Anzuerkennen, daß die ſtreitige 
Angelegenheit durch die Landesgeſetzgebung von 
Lippe⸗Detmold zu entſcheiden ſei, iſt die Erklärung 
der ſachlichen Unzuſtändigkeit. Will der Bundesrath, 
ſo ſpottet die „Nationalzeitung“, dieſer Erklärung 
eine damit unvereinbare Einleitung vorausſchicken, 
ſo würde dieſe vielleicht in Zukunft in Vorleſungen 
über Logik nützlich als abſchreckendes Beiſpiel zu 
verwenden ſein; doch an der verfaſſungsrechtlich 
und politiſch richtigen Lbſung würde die Auf⸗ 
opferung der Logik nichts ändern. 


* 

Ueber den Lebensgang des neuen Reichstags 
präſidenten Grafen Balleftrem entnehmen wir 
der „Frankf. Ztg.“ noch die nachfolgenden Daten. 
Graf Balleſtrem iſt einer von den ſchleſiſchen 
Ariſtokraten, die man als Magnaten zu bezeichnen 
pflegt. Sein Lebensgang iſt der für die Ange 
hörigen adliger katholiſcher Familien vielfach 
charatteriſtiſche. Kein oder doch nur kurzer Beſuch 
einer preußiſchen Staatsſchule. Zunächt Unterricht 
im elterlichen Hauſe, dann in ausländiſchen Lehr⸗ 
anſtalten zu Lemberg und zu Namur, ſicher Lehr- 
anftalten, die ebenſo wie die ſpäter von ihm be- 
zogene Univerſität Lüttich unter geiſtlicher Leitung 
ſtehen. Dann längere Zeit Dienſt im Heere als 
Offizier. Graf Balleſtrem war Lieutenant und zu- 
letzt Rittmeiſter bei den erſten Küraſſiren in Bres⸗ 
lau, Leibregiment Großer Kurfürſt, das iſt eine 


befondere Nummer, eines der ſtolzeſten 
Kavallerie - Regimenter, das noch nie 
einen bürgerlichen Offizier gehabt hat 
und in der Werthſchätzung der betheiligten 


Kreiſe ungefähr mit den Garde du Corps rangitt. 
Zu ſeinen kirchlichen Anſchauungen hat ſich der 
jetzige Präſident des Reichstags ſchon offen als 
Offizier bekannt. Aus Anlaß einer Jubiläums- 
feier, die Pius IX. Ende der ſechziger Jahre be. 
ging, trat im Fackelzuge, der damals in Breslau 
ſtattfand, der Rittmeiſter der Küraſſire als einer 
der Leiter auf. Nach dem letzten Kriege hat 
Graf Balleſtrem als Invalide ſeinen Abſchied ge 
nommen; bald darauf iſt er zum Kämmerer 
di spada e cappa des Papſtes ernannt worden. 
Er gehört, wie viele feiner ſchleſiſchen Standes- 
genoſſen, dem ſouveränen Malteſerorden an und ift 
Ehrenbailli und Großkreuz in ihm. Herkunft, 
Dildungszwang und Laufbahn ergeben eine eigen- 
artige Miſchung, die früher mehr als jetzt unter 
den Ariſtokraten des Centrums vertreten war. 


%* 

Zu den Inquiſttionen, welche gegen Mitglieder 
von Kriegervereinen wegen ihrer Abſtimmung bei 
öffentlichen Wahlen veranſtaltet worden ſind, be⸗ 


richtet die „Köln. Ztg.“: Der freiſinnige Commerzien⸗ 
rath Wiedemann in Apolda iſt Ehrenmitglied des 


dortigen Kriegervereins und hat bei den letzten 


Tageblatt. i 


15 9., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 9. die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 9. pro Zeile, Belagsexemplar 10 3 
Expedition Spieringſtraße 13. 
Verantwortlich für den geſammten Inhalt: 
Rudolf Stein in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
(Inh.: Frau Martha Gaartz.) 


Inſerale 


— 
50. Jahrgang. 

0 ffentlicht, er 40 Gemeine (56 Offiziere, 353 Unter⸗ 

werde bei einer Stichwahl gegen den Conſervativen | offizieve, 1919 Gemeine), 1847 Dieuſt⸗ 

und für den Sozialdemokraten ſtimmen. Einige pferde; Feldartillerie 218 (389) Offiziere, 


1025 (1770) Unteroffiziere, 2909 (6027) Gemeine, 
2598 (4339) Dienſtpferde; Fußartillerie O0 (23) 
Offiziere, 21 (395) Unteroffiziere, 48 (706) Ge 
meine; Pioniere und Verkehrstruppen 69 (101) 
Offiziere, 256 (388) Unteroffiziere, 708 (2508) 
Gemeine; Train 14 (21) Offiziere, 74 (104) Unter⸗ 
offiziere, 450 (362) Gemeine. Die zur Auflöſung 
beſtimmten baieriſchen Traincompagnien werden erſt 
ſpäter aufgelöſt. Beſondere Formationen 2 (7) 
Offiziere, 32 (44) Unteroffiziere, 29 (215) Gemeine; 
nicht regimentirte Offiziere ꝛc. 85 (111) Offiziere. 
65 (69) Unteroffiziere, 429 (1016) Dienſtpferde⸗ 
Für Baiern insbeſondere beſchränken ſich die Ver- 
ſtärkungen im Jahre 1899 auf 493 Mann In- 
fanterie. 

— Der Bundesrath überwies in ſeiner am 
Freitage abgehaltenen Sitzung den zuſtändigen Aus⸗ 
ſchüſſen die Vorlagen betr. den Entwurf eines Ge- 
ſetzes über Aenderungen der Civilprozeßordnung 
und der Strafprozeßordnung ꝛc., betr. Aenderung 
des ſtatiſtiſchen Waarenverzeichniſſes und des Ver⸗ 
zeichniſſes der Maſſengüter, betr. die anderweite 
Feſtſetzung der Gebühren für Poſtanweiſungen und 
für Sendungen von Waarenproben ſowie betr. 
den Entwurf eines Hypothekenbankgeſetzes und er. 
theilte die Zuſtimmung dem Antrage des erſten und 
fünften A usſchuſſes, betr. den Entwurf einer neuen 
Militärtransport- Ordnung ac. und eines neuen 
Militärtarifs für Eiſenbahnen, dem Ausſchußbericht 
über die Vorlage, betr. die Statiſtik der Aus⸗ 
wanderung, dem Ausſchußbericht über die Vorlage 
betr. den Entwurf eines Geſetzes wegen Verwendung 
überſchüſſiger Reichseinnahmen aus dem Rechnungs- 
jahr 1899 zur Schuldentilgung, ſowie dem Aus- 
ſchußbericht über die Vorlage betreffend den Be— 
ſoldungs⸗ und Penſionsetat der Reichsbankbeamten 
für 1899. 

— Dem Reichstage ging der Geſetzent— 
wurf wegen Verwendung der überſchüſſigen Reichs- 
einnahmen aus dem Rechnungsjahr 1899 zur 
Schuldentilgung, ſowie der Antrag des Centrums 
betreffend Errichtung von Arbeiterkammern zu. 

— Nach der ſoeben ausgegebenen Fraktions- 
liſte des Reichstags zählen die Conſervativen 
52 Mitglieder, die Reichspartei 22, die ſociale 
Reformpartei 10, das Centrum 106, die Polen 14, 
die Nationalliberalen 48, die freiſ. Vereinigung 12, 
freiſinnige Volkspartei 29, deutſche Volkspartei 8, 
Socialdemokraten 56 Mitglieder. Kein ee Fraktion 
angehörig, alſo „wild“ find 40 Abgceerdnete. 

— Den drei Initiativanträgen, welche die Frei- 
ſinnige Volkspartei (Munckel und Gen.) ein⸗ 
gebracht hat, ſtimmt die „Nationalzeitung“ rückhalt⸗ 
los zu, nur meint ſie, daß man den fliegenden 
Gerichtsſtand auch nicht für Verfolgung im 
Wege der Privatklage aufrecht erhalten ſolle, wie 
dies der Antrag zuläßt. Die Deduktionen,“ jo 
ſchreibt die „Nationalzeitung“, „mit deren Hilfe 
Privatkläger einen andern Gerichtsſtaud der Preſſe 
zu begründen ſuchen, als den des Erſcheinungsortes 
des Blattes, ſind ganz ebenſo willkürlich, wie die 
von Staatsanwälten; ſie kommen immer darauf 
hinaus, daß die Wirkung eines Zeitungsartikels 
aus beſonderen Gründen an einem beſtimmten Orte 
eine ganz beſondere ſei. Das iſt möglich, aber es 
iſt unabhängig von dem Willen und dem Handeln 
des Thäters. Uns z. B. iſt es nicht darum zu 
thun geweſen, in Uſch oder in Schneidemühl eine 
dem Probſt von Uſch unangenehme Wirkung hervor— 
zubringen, ſondern die Poloniſirungsbeſtrebungen 
in den Oſtmarken zu bekämpfen. Der Probſt hat 
zuerſt bei der Berliner Staatsanwaltſchaft die Er— 
hebung der öffentlichen Klage beantragt, womit er 
abgewieſen urde; hätte er feinen Zweck erreicht, 
ſo wäre unſer Gerichtsſtand in Berlin geweſen; da 
der Probſt auf den Weg der Privatklage verwieſen 
wurde und er es nunmehr für ſich bequemer fand, 
in Schneidemühl ſtatt in Berlin zu verhandeln, iſt 
unſer Gerichtsſtand in Schneidemühl. Das iſt doch 
die vollendete Rechtsunſicherheit! Herr Munckel 
iſt an dieſem Punkte allzu beſcheiden geweſen.“ j 

— Der Senior der Freiſinnigen Volkspartei 
in Baiern, der frühere Reichstagsabgeordnete und 
langjährige Landtagsabgeordnete Earl v. Crämer 
in Nürnberg, hat zu feinen 80. Geburtstag die 
goldene Bürgermedaille erhalten. Es 
iſt das erſte Mal, daß dieſe Medaille einem 
Bürger Nürnbergs verliehen worden iſt. 

— Die Nationalliberalen lehnen es 
nach der „Nationalliberale Correſp.“ ſchon jetzt 
ab, eine dauernde Feſtlegung der zweijährigen 
Dienſtzeit zu verlangen. Eine ſolche Forderung 


manus aus dem Verein beantragt; das Bezirks— 
commando hat indeſſen entſchieden, daß kein Grund 
zu einer ſolchen Maßregel vorliege. Die Antrag- 
ſteller wollen ih nun an eine höhere Inſtanz 
wenden. 

* = * 

Ueber Maßnahmen zur Hebung des Hand⸗ 
werkerſtandes hat am Mittwoch in Hannover 
unter Vorſitz des Oberpräſidenten eine Conferenz 
von Vertretern der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Be— 
hörden, ſowie Deputirten aus Handwerkerkreiſen 
berathen. Die Conferenz ſprach ſich für die Ein- 
richtung von Meiſterkurſen in Hannover unter 
Leitung des Direktors der Kunſtgewerbeſchule aus, 
in denen Handwerksmeiſter und Geſellen „einen 
muſtergiltigen Werkſtättenbetrieb, insbeſondere die 
in ihrem Berufe verwendbaren Kraft- Arbeits- 
maſchinen und Werkzeuge kennen lernen.“ Auch 
ſollen fie in Buchführung, Kalkulation, Corre— 
ſpondenz, Materialienkunde, im Zeichnen und anderen 
Fachgegenſtänden unterwieſen werden. Zunächſt 
follen Curſe für Schloſſer, Tiſchler, 
Schuhmacher und Schneider eingerichtet 
werden. Für die Theilnahme iſt ein Schulgeld 
zu erheben. Bedürftigen Theilnehmern ſoll das 
Schulgeld erlaſſen werden. Zu den Curſen ſollen 
nur folche Meiſter und Geſellen zugelaſſen werden, 
dere theoretiſche und praktiſche Vorkenntniſſe einen 
erfbgteichen Beſuch der Curſe erhoffen laſſen. 
Ueber die Zulaſſung entſcheidet eine Commiſſion. 
Die durch Einrichtung und Unterhaltung der Curſe 
entſtehenden Koſten ſollen unter Beihilfe des Staates 
von der Provinz, der Stadt Hannover, dem Ge- 
werbeverein, der Handelskammer und ſonſtigen Be⸗ 
theiligten aufgebracht werden. Damit Meiſter und 
Geſellen die in den Curſen erworbenen Kenntniſſe 
praktiſch verwerthen können, fol die Schaffung 
geeigneter Einrichtungen, insbeſondere die Bildung 
von Werkgenoſſenſchaften angeſtrebt 
werden, ſowie an geeigneten Orten der Provinz 
die Bildung von Rohſtoff- und Magazin -Genoſſen⸗ 
ſchaften gefördert werden. 


Deutſchland. 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin werden 
Sonntag, den 18. Dezember an der Feier der 
Wiedereröffnung der neureſtaurirten Garniſonkirche 
in Potsdam theilnehmen. Donnerſtag hat der 
Kaiſer bereits die Beleuchtungsanlagen beſichtigt. 
Prinz Friedrich Leopold hat ſich 
in Vertretung des Kaiſers zu den Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten nach Stuttgart begeben. 

— Der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
zufolge entbehrt die von der „Frankfurter Zeitung“ 
gebrachte Nachricht, daß zur Deckung der Reiſe⸗ 
koſten des Kaiſers auf der Fahrt nach 
Paläſtina dem Landtage eine beſondere Vorlage 
zugehen werde, jeder Begründung. 

— Die „Nord. Allg. Zeitung“ ſchreibt ferner: 
„Nach Berichten Wiener Blätter hat ein Mitglied 
des Reichsraths die öſterreichiſche Regierung wegen 
eines „bisher unbekannten“ Ereigniſſes interpellirt, 
das fi während des Aufenthalts Sr. Maj. des 
Deutſchen Kaiſers in Beirut abgeſpielt haben 
ſoll Danach hätte es Se. Majeſtät gegen- 
über dem deutſchen „Honorarconſul“ in Beirut 
als Pflichtvergeſſenheit bezeichnet, daß dieſer neben 
den deutſchen auch öſterreichiſche Firmen vertrete. 
Obgleich nach jenen Berichten der Interpellant 
ſeine Informationen von einem öſterreichiſchen 
Miniſter erhalten haben ſollte, ließ doch ſofort die 
bekannte Thatſache, daß das Reich in Beirut nicht 
durch einen Honorar- oder Wahlconſul, ſondern 
durch einen Berufsconſul vertreten wird, jenes 
„unbekannte Ereigniß“ als ein tendenzidfes Manöver 
erſcheinen. Wir ſind aber noch ermächtigt, aus- 
drücklich zu erklären, daß an der Geſchichte von 
den angeblichen Aeußerungen Seiner Majeſtät des 
Deutſchen Kaiſers kein wahres Wort iſt.“ 

— Die Präſenzerhöhung des Heeres 
ſoll ſchon im Jahre 1899 den nachfolgenden Umfang 
haben (in Klammern fügen wir dabei die Ziffern 
ein, die nach der Militärvorlage bis zum 1 April 
1903 erreicht werden ſollen): Infanterie 112 (172) 
Offiziere, 148 (248) Unteroffiziere, 7345 (11279) 
Gemeine; Jäger Verminderung um 24 Gemeine 
(Verminderung um 22 Offiziere, 76 Unteroffiziere, 
551 Gemeine); Bezirkscommaudos 100 Gemeine 
(4 Unteroffiziere, 802 Gemeine); Kavallerie 


könne nur den Zweck haben, direkt in den Militär 
conflikt hineinzuſteuern. Man könne von der 
Heeresverwaltung nur beanſpruchen, ſich über die 
bisherigen Ergebniſſe der zweijährigen Dienſtzeit 
genauer zu äußern. A 

— In protzigen Drehungen gegen den neuen 
Reichstag ſucht ſich die conſervative Preſſe zu 
überbieten. Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ erwarten, 
daß der $ 153 der Gewerbeordnung in 
nicht unweſentlich erweiterter und verſchärfter Ge⸗ 
ſtalt der Strafparagraphen in Bezug auf das 
Koalitionsweſen an den Reichstag gelangen wird. 
Das Schickſal des Paragraphen im Reichstag werde 
vielleicht eine Lebensfrage der jetzt begonnenen 
Legislaturperiode werden. 

— Die Centrumsfraktion beſchloß 
am Mittwoch Abend, der wirthſchaftlichen Ver, 
einigung des Abg. Dr. Hahn nicht beizutreten, 
dagegen ſofort die frühere wirthſchaftliche Ver⸗ 
einigung innerhalb der Centrums-Fraktion wie in 
den letzten Seſſionen wieder zu errichten. 

— Die „Hamburgiſche Börſenhalle“ meldet: Die 
deutſche Oſt-Afrika⸗Linie hat infolge des 
ſteigenden Verkehrs auf ihrer Linie bei der Werft 
von Blohm & Voß einen Poſt⸗- und Paſſagier⸗ 
dampfer von 7000 Tons und einer Geſchwindigkeit 
von 14 Knoten in Auftrag gegeben. Die erſte 
Kajüte wird in Anbetracht des ſteigenden Perſonen- 
verkehrs nach Oſt⸗Afrika bequeme Räume für 100 
Paſſagiere bieten. 

— In Folge des Falles Grünenthal beab⸗ 
ſichtigt die Leitung der Reichsdruckerei eine 
anderweite Abgrenzung der Geſchäfte der einzelnen 
Abtheilungen vorzunehmen, und es ſoll eine neue 
Abtheilung gebildet werden, deren Leitung und Be⸗ 
aufſichtigung einem neu einzuſtellenden Betriebs- 
inſpektor übertragen werden ſoll. Offenbar ſollen 
dieſem die früher dem Oberfaktor überlaſſenen 
Funktionen zugewieſen werden, welche Grünenthal 
die Ausübung ſeines Verbrechens ermöglicht haben. 

— Künftig ſollen die Neffort-Direktoren auf 
den Werften den Rang von Kapitainen z. S, 
die Betriebs⸗Direktoren den Raug von Fregatten⸗ 
Kapitainen, die Bau Inſpektoren und Baumeiſter 
den von Kapitainlieutenants erhalten. 

— Das Amtsgericht Norburg als Ober- 
vormundſchaftsgericht hat die däniſch geſinnten 
Eltern ſeines Bezirks, deren Kinder Schulen 
in Dänemark beſuchen, aufgefordert, ihre 
Kinder ſofort zurückzurufen, widrigenfalls ihnen das 
Erziehungsrecht entzogen würde, 

— 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus ver⸗ 
handelte am Freitag über das Geſetz betr. die 
Regelung der Bezüge der Staatsdiener. Die Ver- 
handlung wurde abgebrochen. Wahnianyu be 
autragte, daß auf die Tagesordnung der nächſten 
Sitzung gleich nach Erledigung des Geſetzes betr. 

die Bezüge der Staatsdiener das Ausgleichs und 
Budget⸗Proviſorium geſetzt werde. Der Präſident 
wollte darüber abſtimmen laſſen; die Abgg. Pergelt 
und Kaiſer proteſtirten gegen die Abſtimmung 
unter Hinweis darauf, daß ſich auf der Tages⸗ 
ordnung der nächſten Sitzung der Antrag auf Ver⸗ 
ſetzung des Juſtizminiſters Ruber in den Anklage⸗ 
zuſtand befinde, über den geſchäftsordnungsgemäß 
vor allem anderen verhandelt werden müſſe. Die 
Majorität nahm jedoch den Antrag Wachnianyn an. 
Die deutſche Oppoſition nahm das Reſultat der 
Abſtimmung mit Lärm⸗ und Abzug⸗Rufen auf und 
der Präſident ſchloß unter Lärm die Sitzung. 

— Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe waren 
am Freitage Haus und Galerien dicht beſetzt. Die 
Abgeordneten, die aus der liberalen Partei aus- 
getreten ſind, hatten auf dem äußerſten Flügel der 
liberalen Partei Platz genommen. Vicepräfident 
Lang verlas einen Brief Szilagyi's, in 
welchem derſelbe ſeine Demiffion aufrechterhält. 
(Eljenrufe links) Lang beantragte hierauf, das 
Haus wolle die Demiſſion mit Bedauern zur 
Kenntuiß nehmen, an dieſem Tage nicht mehr ver- 
handeln und auf die Tagesordnung der am Sonn- 
abend abzuhaltenden Sitzung die Feſtſtellung des 
Termins der Präſidentenwahl ſetzen. 

— Der Antrag wurde angenommen und die 
Sitzung geſchloſſen, nachdem die Führer der 
Oppoſition ihr Bedauern und ihre Beſorgniß über 
die Geſtaltung der Zukunft ausgedrückt hatten. 

Serbien. f 

— In der am Freitag abgehaltenen Sitzung 
der Skupſchtina ſtellte ſich der neuernannte 
Finanzminiſter Vukoſin Petrovie dem Hauſe 
vor. Er erklärte, er betrachte die Finanzlage 
Serbiens zwar als ſchwierig, doch nicht als troſt⸗ 
los. Er gedenke, als Mittel zar Sanirung der— 
ſelben nicht neue Steuern vorzuſchlagen, ſondern er 
wolle dieſelbe erreichen durch eine rationelle Or⸗ 
ganifation der Finanzverwaltung, welche ſodaun 
aus den bereits beſtehenden Quellen hinreichende 
Mittel zur Deckung der Staatsausgaben ſchöpfen 
würde. Die Stupſchtina nahm die Erklärung des 
Finanzminiſters einſtimmig an und verſicherte ihn 
ihrer Unterſtützung. 

Frankreich. 

— Gegenüber einer Meldung der „Aurore“, 
General Gallifet habe vor dem Kaſſationshofe 
ausgeſagt, daß General Darras nach der 
Degradirung des Kapitäns Dreyfus die Bemerkung 
gemacht habe: „Heute haben wir einen Unſchuldigen 
degradirt“, erklärt General Gallifet, er habe nie⸗ 
1595 eine derartige Aeußerung von General Darras 
gehört. 

— Eine Neapeler Zeitung hatte die Nachricht 
verbreitet, der Dampfer „Caledontau“ der 
Peuiuſular Oriental Company habe in Marfeille 
zwei Peſtkranke ausgeſchifft. Dieſe Meldung iſt 
ſalſch. Der „Caledonian“ hat die Kranken in 
Suez ausgeſchifft und iſt von Suez dann direkt 
nach London gegangen. 

— General Sonn ois iſt als Nachfolger des 
General Mercier zum Commandanten des 4. 
Armeccorps ernannt worden. 


Spanien. 

— Der Madrider „Imparcial“ legt aber⸗ 
mals lebhafte Verwahrung dagegen ein, daß die 
Schuld an der Kataſtrophe der „Maine“ Spanien 
zugeſchoben werde. Das Blatt fügt hinzu, daß 
vielmehr die Amerikaner die Verantwortlichkeit für 
die Exploſion trügen. 

— Auf einem in Barcelona von Manila 
mit heimkehrenden ſpaniſchen Soldaten eingetroffenen 
Packetboot ſtarben während der Ueberfahrt 60 


Mann. 
Rußland. 
— Die „Nowoje Wremja“ beſpricht in ihrer 
Freitagsnummer die neu geordneten Zuſtände auf 
Creta und meint, der Wunſch und die Haupt⸗ 
aufgabe Rußlands im Oſten ſei die Erhaltung des 
Friedens, welcher nur durch ein leidenſchaftsloſes 
Verhalten zu den Rechten und Gebräuchen der ver- 
ſchiedenen Völkerſchaften aufrecht erhalten werden 
kann. Das türkiſche Volk ſei noch widerſtands⸗ 
fähig und könne wohl noch einen ſtarken direkten 
Schlag aushalten, aber es ſei widerſtandslos gegen 
die feinen Stiche des europäiſchen Concertes. Ruß⸗ 
land wünſche übrigens die Niederwerfung der Türkei 
nicht, es folge nur wohlwollend dem Schickſal der 
chriſtlichen Völkerſchaften in derſelben. Rußland 
werde nicht verſäumen, rechtzeitig bei dem Sultan 
für die Rechte der Chriſten einzutreten, und zwar 
nicht auf Hinweis der örtlichen Agitation, ſondern 
nach eigenem Ermeſſen und nach Maßgabe der 
Nothwendigkeit. 
Türkei. s 
— Die Pforte richtete am Freitage eine Note 
an die Botſchafter der vier Mächte als. Antwort 
auf deren letzte Notifikation. In der Note wird 
erklärt, die Pforte nehme Kenntniß von den hinſicht⸗ 
lich der Aufrechterhaltung der Sueeränetätsrechte 
der Türkei und des Schutzes der muſelmaniſchen 
Intereſſen auf Kreta gegebenen Verſicherungen. 
Die Note nimmt ſodaun Bezug auf die von der 
Pforte gegen die Ernennung des Prinzen Georg 
von Griechenland als Obercommiſſar für Kreta 
formulirten Einwendungen und hofft, die Mächte 
würden im Sinne der Gerechtigkeit ihre Erklärungen 
durch ihr thatſächliches Vorgehen beſtätigen. An 
die türkiſchen Botſchafter bei den vier Mächten 
richtete die Pforte gleichzeitig ein Rundſchreiben 
ähnlichen Inhalts. 
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Aus den Praobinzen. 


Danzig, 9 Dezember. Die Leiche des ver- 
ſtorbenen Herrn Joh. Berger, Sohnes des 
Inhabers der hieſigen bekannten Seifenfirma, 
Kommerzien⸗Rath Berger, traf Donnerſtag Nach— 
mittag hier ein und wurde geſtern beigeſetzt. Es 
folgten die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden, die 
Kaufmannſchaft, Herr Polizeipräfident Weſſel, das 
Landwehr⸗Offiziercorps, das Arbeiterperſonal u |: w. 

Danzig, 8. Dezember. Zum Bau der drei 
neuen e deren eines bekanntlich 
der hieſigen Schichauwerft übertragen iſt, ſetzt der 
Marfne⸗Etat pro 1899 als erſte Raten“ je, zibe 
Millionen, zuſammen 6 Mill. Mek, ferner zur 
artilleriſtiſchen Armirung dieſer großen Panzer, 
gleichfalls als erſte Raten je 500 000 Mk., zu⸗ 
ſammen 1¼ Mill. Mk., aus. 

Thorn, 8. Dezember. Dem Antrage des 
Magiſtrats, beim Kreistage das Ausſcheiden 
der Stadt Thorn aus dem Kreisverhande 
zum 1. April 1899 zu beantragen, ſtimmten die 
Stadtverordneten mit großer Mehrheit zu. 

Grandenz, 9. Dezember. Geſtern verhandelte 
das Schwurgericht gegen den mit 3 und 8 Jahren 
Zuchthaus wegen Okandſtiftung vorbeſtraften Arbeiter 

atzke aus Gr. Weide wegen Brandſtiftung. 
m ſich an ſeinem Dienſtherrn Muchlinski zu rächen, 
hat er nach ſeiner Entlaſſung aus dem Dienſte 
am 23. Oktober eine Muchlinski gehörige Scheune 
in Brand geſteckt. Die Geſchworenen bejahten die 
Schuldfragen; der Gerichtshof verurtheilte den 
Angeklagten zu 10 Jahren Zuchthaus und den 
üblichen Nebenſtrafen. > 

i. Culm, 9. Dezember. Bedeutende Schüttüngen 
werden im nächſten Jahre auf den hieſigen Kreis⸗ 
chauſſeen gemacht. Se werden 17 Strecken mit 
4037 cbm. Steinen und 16 mit 2211 cbm. groben 
und 971 cbm. feinem Kieſe beſchüttet werden. 
Bis zum 20. d. Mts. find bez. Offerten un die 
Vorſitzenden des Kreisausſchuſſed zu richten. 

© Stuhm, 9, Dezember. In der geſtern 
Abend abgehaltenen Sitzung des Vorſchußvereins 
würde an Stelle des verſtorbenen Kaſſtrers Herrn 
Bürgermeiſter a. d. Schneider Herr Bırenli- 
vorſteher Carl Brocze zum Kalſtrer gewählt. 
Während der Wahl wurde Herr Flelſchermeiſter 
Schulz von hier im Saale plötzlich Han einem 
heftigen Unwohlſein befallen und war nach wenigen 
Secunden eine Leiche. Ein Herzſchlag hatte ſeinem 
Leben ein jo plötzliches Ende bereitet. Herr Schulz 
hatte ein Alter von 65 Jahren erreicht. 
O Heilsberg, 9. Dezemder. Der Prieſter— 
jubilar Hell Adalbert Werner, vordem 
Pfarret in Queetz bei Guttſtadt, hatte ſich vor 
wenigen Monaten zur Ruhe geſetzt und war nach 
unſerer Stadt, feiner Valerſtädt, überfiedelt. Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten zwangen ihn, ſeine Amtsſtellung 
aufzugeben. Nach längerm Leiden iſt derſelbe nun 
am 7. d. Mts. hier im 77. Lebenjahre und im 
51. Jahre ſeines Prieſterthums verſtorbenn Am 
23. Juli d. Is. feierte Herr Werner in Queetz in 
einfacher Weiſe und im engſten Kreiſe fein 
50jqähriges Prieſterjubiläum, wobei ihm von der 
Staatsregierung der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe 
verliehen wurde. Am 23. Juli 1848 zum Prieſter 
geweiht, wirkte deshalb zunächſt als Seelſorger 
in Schalmey bei Braunsberg und Layß bei Mehl⸗ 
ſack, wurde 1850 Kaplan in Königsberg, 1854 
Domvikar in Frauenburg und gleichzeitig Verwalter 
der Pfarrei in Bludan bei Mühlhauſen, erhielt dann 
1850 die Erzprieſterſtelle in Mehlſack und übernahm 
2 85 tet rächen die Pfarrei bei 

zueetz, er länger als ein Viertelj 
jegeusreich geiirkt hat. % ein Biete ls kehusdent 


Konitz, 9. Dezember. In einem zum Konitzer 
Kreiſe gehörigen Gutsbezirk, welcher aus einem ab- 
gezweigten Gut und einem in Rentengüter auf⸗ 
getheilten Rittergut beſteht, iſt in einer Tagelöhner⸗ 
wohnung eine proviſoriſche Schule ein⸗ 
gerichtet. Ein großes Zimmer dient als Shul⸗ 
zimmer, ein kleines als Wohnung des unver⸗ 
heiratheten Lehrers. Bedürfuißanſtalt iſt für den 
Lehrer, die Knaben und die Mädchen ein altes zer- 
fallenes Holzgerüſt. Der Lehrer wandte ſich des⸗ 
wegen an den Kreisſchulinſpektor. Da der Guts⸗ 
bezirk in einer ganz menſchenarmen Gegend liegt, 
erhielt der Lehrer vom Gutsherrn Bekbſtigung. 
Als der Gutsherr vom Kreisſchulinſpektor auf- 
ge fordert wurde, eine Beſſerung in dieſer Hinſicht 
zu ſchaffen, verweigerte er dem Lehrer die weitere 
Verabfolgung von Koſt und verbot ihm, jemals 
wieder fein Gehöft zu betreten. Ein armer Käſe— 
macher wäre die einzige Perſon geweſen, bei wel— 
chem der Lehrer hätte Koſt finden können. Aber 
auch das Betreten der Käſerei wurde ihm ver— 
boten. Für das kommende Frühjahr hat der Staat 
zum Bau eines Schulgebäudes eine namhafte 
Summe bewilligt. Im vergangenen Herbſte 
wurden die Schulferien um 3 Wochen verlängert, 
damit der „gnädige Herr“ ſeine Kartoffeln ein— 
bringen konnte. Der Gutsherr war, wie die 
„Nationalzeitung“ mittheilt, bei der letzten Wahl 
conſervativer Wahlmann. Hier tritt ſo 
recht der Mangel an einem brauchbaren Sch ul- 
geſetz hervor! 

—d. Mühlhauſen, 10. Dezember. Der Bieh- 
und Pferdemarkt am Mittwoch war mit 
Thieren beider Gattung ziemlich gut beſchickt. Der 
Handel ging flott, da viele Käufer erſchienen 
waren. Der Krammarkt am Freitage fiel dagegen 
trotz ſchöner Witterung äußerſt dürftig aus, da die 
Landbevölkerung nur in geringer Zahl erſchienen 
war. Schaubuden fehlten ganz. 

Mohrungen, 9. Dezember. An Stelle des 
nach Stettin berufenen Lehrers Mitter iſt geſtern 
Lehrer Arnbt⸗Kalthöf vom hieſigen Magiſtrat 
gewählt worden. Der Neugewählte ſoll die Stelle 
bereits am 1. Januar n. J. antreten. — Geſtern 
Nachmittags ſtarb einer der älteſten und verdienſt⸗ 
vollſten Männer unſerer Stadt, der langjährige 
Stadtverordnetenvorſteher, Maurer- und Zimmer⸗ 
meiſter G. Rekittke. 3 8 

Königsberg, . Dezember. Bekreffs der Ein- 
führung Einer Notierungscommiſſion an 
unſerem Schlachtviehmarkt, fand heute 
Vormittag im Plenarſitzungsſaale der hieſigen 
königlichen Regierung eine längere Conferenz ſtatt, 
in welcher über mehrere offene Fragen nach aus— 
führlicher Ausſprache eine Einigung der Intereſſenten 
erzielt wurde. 5 

Königsberg, 9. Dezember. Zur Hebung des 
Kunſtgewerbes in unſerer Stadt iſt unlängſt 
von kunſtgeübten Handwerkern und Muſterzeichnern 


ein „Kunſtgewerbeberein“ gegründet 
worden. 5 

Goldap, 9. Dezember. Vor einigen Tagen 
hatte der bieſige Fleiſchermeiſter L. im Kreiſe 


mehrere Schafe zum Schlachtbedarf eingekauft und 
dieſelben mit Stricken auf feinem Wagen feſtge⸗ 
bunden. In der Nähe des Gutes G. gelang es 
einem ſchwarzen Hammel, ſich ſeiner Feſſeln zu 
entledigen und das Weite zu ſuchen. Bei der 
herrſchenden Finſterniß war es dem Roſſelenker 
unmöglich, den Deſexteur einzüfanngen. Dieſer 
gerieth nach längeren Umherirren auf den dortigen 
Gutshof und jagte durch fein Erſcheinen einem auf 
denn Hofe beſchäftigten Arbeiter einen großen 
Schrecken ein. Zitternd ſtürzte derſelbe in das 
Wohnzimmer ſeines Herrn und machte ihm die 
Mittheilung, daß ſich ein ſchwarzes Ungeheuer, 
wahrſcheinlich ein bösartiger Hund, auf dem Hofe 
umhertreibe und ſich dung nichts verſcheuchen laſſe. 
Der u eilte mit einer Boppelflinte bewaffnet 
hinaus und erlegte mit zwei wohlgezielten Schüſſen 
das gefürchtete Thier, welches ſich bei näherer 
Beſichtigung als ein harmlofer Hanimel entpuppte. 
Der Kadaber würde dem Fleiſchermeiſſer am 
anderen Tage zügeſandi, welcher jedöch die Annahme 
verweigerle und die Erſtattung des gezahlten Kauf- 
preiſes beanſpruchte. . 
. Pillau, 9. Dezember. Mittwoch Nachmittag 
wurde der Fleiſchermeſſter E. bon hier wegen 
Betruge? ba den Militärfleiſch⸗ 
lieferungen durch den Gerichtsvollzieher ver⸗ 
haftet und noch dem Juſtizgefängniß gebracht. 
Memel, 9. Dezencher. Dezember ⸗Ge⸗ 
witter bilder Unter den in ünſerer Gegend wahr⸗ 
nehmburen Raturerſcheinüngen gerade keine Ab⸗ 
normität, zumal ſie in der Regel bei Weikem nicht 
in der Stärke glfzutreten pftegen, wie in der 
warmen Jahreszeit Auders berhält es ſich mit 
einem Gewitter, welches Donnerſtag Nachmittag 
nach 1 Uhr über ßen rördlichen Theil unſeres 
Kreiſes zog. Ueber die Stärke dieſes Gewitters 
berichtet dem „Memeler Dampfboot“ ein erfahrener 
Landmann, „er härte noch nicht viele ſolcher Ger 
witter erlebt.“ In dem Dorfe Pippirn ſchlug der 
Br mit gewaltigen Krach in eine große ſtarke 
Dirke, dieſelbe total zerſplitternd. Der Luftdruck 
war ein derartiger, daß einige in der Nähe 
arbeitende Männer zur Erde geworfen wurden. 
Große ſchwere Holzſtücke des zerſplitterten Baumes 


fand man 55 Schritte weit fortgeſchleudert. Das 
von einem kräftigen Regen begleitete Gewitter hielt 
nür kurze Zeit an, worauf es nach Oſten 
weiterzog. 


Poſen, 9. Dezember. Am geſtrigen Marien. 
tage ertheilte der Erzbiſchof Dr. v. Stablewski 
nach dem Hochamte den apoſtoliſchen Segen. 
Bekanntlich iſt vor Kurzem der Erzbiſchof von einer 
nahezu zweimonatlichen Romreiſe nach Poſen zurück 
gekehrt. Der Papſt ſoll dem „Geſelligen zufolge 
Dr. v. Stablewski gegenüber geäußert haben, er 
bedauere ungemein, daß im Erzbisthum Gneſen⸗ 
Poſen fo viel Noth und Elend herrſchte. Obwohl 
der apoſtoliſche Segen für alle Katholiken des 
Erzbisthums beſtimmt ſei, ſo ſende ihn der Papſt 
namentlich den Unglücklichen, Leidenden und materiell 
Bedrückten. Der Segen des Papſtes ſolle dieſen 


helfen, ihr oft ſchweres Loos mit Ruhe und Würde 
zu tragen. 

Landsberg a. d. W., 9 Dezember. Der 
zum Gemeindevorſteher im Dorfe Wepritz bei 
Landsberg a. d. W. gewählte freiſinnige 
Land wirth Hänſeler iſt vom Kreisausſchuß 
nicht beſtätigt worden. 

Stargard i. P., 9. Dezember. Der hieſige 
Führer der Conſervativen und Antiſemited, Bankier 
Karl Meißner, iſt, wie die „Oſtſ. Ztg.“ 
meldet, ſeit 14 Tagen verſchwunden. Der Sach— 
walter macht in einem Rundſchreiben Mittheilung 
von der Zahlungseinſtel lung des „chrlſt⸗ 
lichen Bankgeſchäftes“, deſſen Chef Meißner war, 
und bietet einen Vergleich von 48 pCt. an. Für 
mehr als 100000 Mk. fremde Effecten find 
von Meißner bei Berliner Banken lömbardirt. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 10. Dezenſbek 1888. 

Muthmafzliche Witterung für Sonntag, den 
11. Dezember: Wenig veränderte Temperatur, 
wolkig, vielfach ſchön; für Montag, den 12. Dez.: 
Ziemlich milde, meiſt trübe, vielfach Niederſchlag, 
friſche Winde, naßkalt. 

Perſonalnachrichten. Der Gerichtsaſſeſſor 
Jacobſohn aus Danzig iſt zur Rechtsanwaltſchaft 
bei dem Amtsgericht und dem Landgericht in Brom— 
berg zugelaſſen worden. Ernannte die Statidus⸗ 
Aſpiranten Krßßger in Neufährwaſſer und Lipinsti 
in Krojanke zu Stations-Diätaren, die Telegraphen- 
meiſter⸗Aſpirauten Dittwald und Krampitz in Danzig 
zu Telegraphenmeiſter⸗Diätaren. Verſetzt: Stations- 
Aſſiſtent Gibbat von Danzig nach Neufahrwaſſer, 
geprüfter Lokomotivheizer Mundt von Danzig nach 
Putzig und Schaffner Benter von Danzig nach 
Stolp. 3 f 

St. Nikolaus Feſt. Die hieſige katholiſch⸗ 
St. Nikhblai⸗ Pfarrgemeinde feiert am mörgenben 
Sountage das Feſt des hl. Nikolaus, des Schutz⸗ 
patrones der Elbinger katholiſchen Gemeinde. Die 
St. Nikolaikirche iſt nämlich dem hl. Nikolaus ge- 
widmet, weil man dieſen Heiligen als den Schutz⸗ 
patron der Seefahrenden verehrte und Elbing ſich 
unter die ſeefahrenden Städte rechnete. Der hieſige 
katholiſche Arbeiter verein, hat „fick 
gleichfalls unter den Schütz dieſes Heiligen geſtellt 
und iſt ſein Feſt zugleich das Feſt des Vereins. 
Während der 9 Uhr⸗Meſſe am morgenden Sonntage 
findet daher die Generalcommunion der Mitglieder 
des katholiſchen Arbeitervereins ſtatt. In der auf 
Nachmittag 5 Uhr anberaumten Generalverſammlung 
wird nach Erledigung der geſchäftlichen Sachen 
Herr Pfarrer Zett- Marienburg einen Vortrag 
halten. ar i 

1 5 Kinderbewahranſtalten. Auf die 
morgen, Sonntag, Abend 6 Uhr, im Saale der 
Bürgerreſſpurce zum Beſten ünſerer. Rinderbeaßt: 
anſtalten ftatifindende Theatervorſtelluug machen 
wir hiermit nochmals ganz beſonders aufmerkſam. 
Zur Aufführung gelangen das amüſaute Luſtſpiel 
von Schönthan: „In Sturm und Noth“ und 
das beliebte Jacobſoh n'ſche Singſpiel: „Sing⸗ 
vögelchen.“ Außer durch die theatraliſchen Auf- 
führungen iſt auch durch Concert für angenehme 
Unterhaltung geſorgt. Gelegenheit, dem wohlthätigen 
Zweck eine außerordentliche Spende zu onfern, bietet 
ſich am Buffet, am Blumentiſch und durch Abnahme 
von Looſen. Letzteres empfiehlt ſich ganz beſonders, 
da recht hübſche Gewinne zur Verlooſung gelangen. 
Das rührige Comitee hat alle Arrangements derart 
getroffen, daß die Beſucher dieſer Wohlthätigkeits⸗ 
vorſtellung gewiß befriedigt ſein werden. Möge 
die aufgewandte Mühe der Veranſtalter und Mit⸗ 
wirkenden durch recht zahlreichen Beſuch belohnt 
werden, damit ein anſehnlicher Betrag zum Beſten 
unſerer Kinderbewahranſtalten verwendet werden 
kann. 

Der Lehrerverein „Lahme Hand“ hatte 
in ſeiner letzten Sitzung die Vorſtandswahl auf die 
Tagesordnung gefeßt: Es wurden in den Vor⸗ 
ſtand gewählt die 1 5 Lehrer Bartſch⸗Streck⸗ 
füß zum Vorſitzenden, Hauptlehrer Berg ⸗Ficht⸗ 
horſt, Stellvertreter desſelben, Lehrer Lemke⸗ 
nterkerbswalde zum Schriftführer und Kaſſtrek, 
Lehrer Reiß ⸗Fichthorſt, Stellvertreter desſelben, 
und erſter Lehrer Radmacher-Wolfsdorf zum 
Geſangsdirigenten. Herr Bart ch Streckfuß 
ſprach über: „Einführung des Handarbeitsunterrichts 
in der Volksſchule.“ Dem Lehrervereine „Lahme 
Hand“ gehbren gegenwärtig 20 Mitglieder an. 
Der Gewerbeverein veranftaltet Montag, 
den 12. Dezemher, Abends 8 Uhr, einen Damen⸗ 
abend. Herr Dr. Bleher wird dabei elnen 
Vortrag über: „Das Herz“ halten. i 

Steuerveranlagung für das Steuerjahr 1899. 
Zum Zwecke der Steuerveraulagung für das Jahr 
1998 wird jeder bereits mit einem Einkommen von 
mehr als 3000 Mark veranlagte Steuerpflichtige 
im Stadtkreiſe Elbing aufgefordert, die Steuet⸗ 
erklärung über ſein Jahreseinkommen nach dem vor. 
geſchriebenen Formular in der Zeit vom 4. Januar 
bis einſchließlich den 20. Januar 1899 dem Vor- 
fibendeit der Veranlagungscommiſſlon, Herrn Ober- 
bürgermeifter El ditt ſchriftlich oder zu Protokoll 
unter der Verſicherung abzugeben. daß die Angaben 
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind. 
(Siehe die betreffende Bekauntmachung im Inſeraten⸗ 
theile der heutigen Nummer des Blattes) 

Wochenmarktbericht. Der Wochenmarkt war 
heute gut beſucht. Der Friedrich⸗Wilhelmplatz war 
in dichten Reihen vom Rathhauſe bis zur Bürger⸗ 
reſſource mit Butter und Eiern beſchickt. Die 
Butter koſtete 1,00 —1,20 Mk. pro Pfd., die Eier 
1,00 —1,25 Mk. pro Mandel. Sehr groß war 
hier auch die Zufuhr von Aepfeln, welche mit 
15—35 Pfg. pro 2 Ltr. bezahlt wurden. Außer⸗ 
dem waren noch ausgeſchlachtete Gänſe und Enten 
zum Verkauf geſtellt, welche pro Pfd. 50— 60 Pfg. 
koſteten. Auch kleinere Poſten Flachs wurden an 
dem großen Rondel ſeilgeboten, für einen Stein 
verlangte man 13 —14 Mk. Zum erſten Male 
ſah man Weihnachtsbäume, für welche ſich aber 
wenig Kaufluſt zeigte. Gut beſchickt war der Ge⸗ 


treidemarkt, es waren über 400 Schffl. Hafer, 
9 Fuhren Heu und 11 Fuhren Stroh zum Verkauf 
geſtellt. Man zahlte für 1 Schffl. Hafer 3,20 bis 
3,50 Mk., für 1 Ctr. Heu 2,20 — 2,60 Mk., für 
1 Schock Roggenrichtſtroh 18 Mk. und für 1 Schock 
Haferſtroh 15—16 Mk. In der Friedrichſtraße 
war die Zufuhr von Kartoffeln nur gering; der 
Schffl. koſtete 2,30 —2,50 Mk. Für Weißkohl, 
von welchem 2 Fuhren vorhanden waren, wurde 
für die Mandel 0,90 —1,00 Mk. verlangt. Auf 
dem Fiſchmarkt, welcher gut beſchickt war, gingen 
die Geſchäfte flott. An Räucherwaaren wurden 
Hamenttich fehr Biel Bücklinge feilgeboten, welche 
pro Mandel mit 25 Pfg. bezahlt wurden. Ebenſo 
bot der Fleiſchmarkt eine große Auswahl; auch hier 
war eine rege Kaufluſt vorhanden; die Preiſe blieben 
unverändert. Der Gemüſemarkt war mäßig be⸗ 
ſchickt und das Geſchäft ſchien flau zu gehen. Viel 
Käſe war zum Verkauf geſtellt; Schweizer koſtete 
70—90 Pfg., Tilſiter 50— 70 Pfg. und Elbinger 
Ab 0 Pfg. brb Pfd. 

Die Schifffahrt auf dem Oberländiſchen 
Canal wird behufs Inangriffnahme der erforder— 
lichen Inſtandſetzungen am 16. Dezember, Abends, 
geſchloſſen. 

Die in der Poſtverwaltung dienenden 
Militäranwärter erhielten bis vor einigen Jahren 
in dem Probejahr ein Tagegeld von 2 bis 3 Mk., 
während nach dem Geſetze dieſe Perſdnen 4 des 
etatsmäßigen Einkommens beziehen füllen. Ein 
Obertelegraphenaſſiſtent erhob Klage gegen den 
Reichspoſtfiscus. Die Klage wurde in erſter Juſtanz 
zu Gunſten des Klägers entſchieden; auf die eingelegte 
Berufung entſchied das Kammergericht zu Gunſten 
der Poſtverwaltung, worauf von Seiten des Klägers 
die Reviſton vor dem Reichsgerichte beantragt worden 
iſt. Das Reichsgericht hat die Klage zur noch⸗ 
maligen Verhandlung an das Kammergericht zurück⸗ 
getbjeſen, und dieſe Inſtauß hal in der zweiten 
Verhandlung zu Gunſten des Klägers entſchieden. 
Das Urtheil des Kammergerichts hat die Rechts- 
kraft erlangt. Dem Kläger iſt der ihm zuge- 
ſprochene Betrag von 523 Mk. 50 Pf. nebſt 5 pCt. 
Zinſen ſeit dem 1. Oktober 1892 bereits gezahlt 
worden. 

Verhaftung. Heute Vormittag wurde hier 
det ängebliche Verſicherungsagent Egon Hardt aus 
Königsberg verhaftet. Derſelbe hat hier mehrere 
Betrügereien und Unterſchlagungen verübt Ge⸗ 
ſchädigt find beſonders Gaſt- und Speiſewirthe. 


Telegramme. 


Berlin, 10. Dezember. Der Kaiſer empfängt 
Sonntag Mittag im Berliner Schloſſe das neue 
Reichstagspräſidium. 

Berlin, 10. Dezember. Der Beleidigungs⸗ 
örbzez Garden Delbrück wurde vertagt. 
Berlin, 10. Dezember. Wegen Maßregelüng 
iſt ein partieller Brauerſtreik ausgebrochen. 

Wien, 10. Dezember. Die „Wiener Zeitung“ 
veröffentlicht ein Handſchreiben des Kaiſers 
Franz Joſef an den Miniſterpräſidenten 


Elbinger Standesamt. 
Vom 10. Dezember 1898. 

Geburten: Arb. Emil Pannicke T. 
— Arb. Friedrich Hoog S. Be Bau⸗ 
unternehmer Friedr. Schulz S. 

Aufgebote: Fabrikarb. Carl Lindenau 
mit Maria Schieck. — Arbeiter Auguſt 
Vollerthun mit Ww. Chriſtine Dziggel 
geb. Eichler. 

Eheſchließungen: Arb. Max Gehr⸗ 
mann mit Juſtine Binding. — Fabrik⸗ 
Apſoht Franz Baumgart mit Johanna 

yſotzti. a 

Sterbefälle: Tiſchler Ernſt Teßmer 
S. 2 M. — Altersr.⸗Empf. Carl Minowitz 
78 J. — Arb. Joh. Szelinski 56 J. — 
Tiſchler Rudolf Prill S. 4 
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l Fahne 


Ausverkauf 
der noch am Lager befindlichen 


Hüte 
u. Modellhüte 


zu und unterm Koſtenpreiſe. 
Ferner empfehle: 
Brautschleier, Theater-Shawls, 
Ball- und Dekorationsblumen, 
Jabots, Schleifen, 
Tull-Gaze-Shawis, 
Fächer, Schürzen, 
Pelzmützen, nan 
un 


teisende Meuheiten 


zu billigen Preiſen. 
Bitte ſich gefl. meine 


Weihnachts - Ausstellung 


anzuſehen. 


Emma Goliz Madl. 


Elbing. 


Eine Wohnung. 4 Bimm., Cab. 
Küche, Gas u. Waſſer, 2. Etage, 1. April 
1899 zu vermiethen. Preis 450 Mark. 
Näheres Lange Hinterſtraße 9.1 


Anerkannt grösste Auswahl! 
Solide Arbeit! 
Billigste Preise! 


[Grafen Thun. Der Salfer dankt in dem⸗ 


ſelben für die anläßlich des Jubiläums ihm zu 
Theil gewordenen zahlreichen Ehrungen. 
Budapeſt, 10. Dezember. Dem Abgeordneten— 
haus wird in den nächſten Tagen eine Vorlage 
betreffend die Verlängerung des status quo in 
Zoll⸗ und Handelsſachen und inbetreff der öſterreichiſch— 
ungariſchen Bank für die Dauer von 6 Monaten 
unterbreitet werden. Das Amtsblatt publizirt die 
Annahme der Demiſſion des Miniſters für Kroatien 
Joſipowick und die Ernennung des Ober— 
geſßans Erwin von Ezeh zum Mitglied des 
ungariſchen Kabinets in der Eigenſchaft eines 
Miniſters für Kroatien. Die kroatiſchen Ab— 
geordneten beſchloſſen in einer Conferenz eine Zu— 
ſtimmungserklärung zur Tisza'ſchen Vorlage, welche 


an den Präſidenten der liberalen Partei nach 
Budapeſt entſandt worden ift: 


Paris, 10. Dezember. „Gaulois“ will wiſſen, 
daß ſich ein General an den Präſidenten gewandt 
habe mit der Beſchwerde, daß die gegenwärtigen 
Verhältuiſſe die Lage der Armee immer peinlicher ge- 
ſtalteten. Faure's Erwiderung bedeutet ſoviel, als 
daß ſich nichts daran äudern laſſe. 

Madrid, 10. Dezember. Nach einer amtlichen 
Depeſche aus Ilo⸗Ilo hat ſich eine Abtheilung 
Eingeborener empört. 6 Soldaten wurden erſchoſſen. 
Weitere Aufſtände haben auch in anderen Orten 
ſtattgefunden. Schiffe ſind zur Unterdrückung ab 
geſandt. i 

London, 10. Dezember. Der „Standard“ be— 
ſpricht die jüngsten Ausführungen Chamber- 
lains über das Nerhältniß zwiſchen Deutſchland 
und England und ſagt: Nur wenn Deutſchland 
und England gemeinſame Intereſſen haben, würden 
ſie eine Verpflichtung haben, gemeinſam vorzugehen. 
Der Beweggrund für beide wird lediglich Rückſicht— 
nahme auf die eigenen Intereſſen ſein. Gelegenheit 
zu Reibungen zwiſchen beiden Staaten werden vor— 
ausſichtlich nicht weiter auftauchen, da glüdlicher- 
weiſe nahezu alle Streitpunkte der Vergangenheit 
beigelegt ſind. Keine der beiden Mächte habe 
irgend ein Verlangen nach neuen Erwerbungen 
grade in der gegenwärtigen Zeit. Beide würden 
vielmehr eine Zeit der Ruhe vorziehen, um die 
weiten, ihrer Herrſchaft zugefallenen Gebiete zu 
organiſiren. 

Kronſtadt, 10. Dezember. Der Stahldampfer 
„Gira“ auf der Reiſe von England mit 1200 
Tonnen Eiſenerz aus Kronſtadt iſt mit 25 Mann 
Beſatzung unter gegangen. l 

Rom, 10. Dezember. Eine aus Rom an den 
Corriere della Sera in Mailand gerichtete Depeſche 
beſagt, Mang aſcha habe Schritte bei den italicni” 


Passende 


Weiknachts-Geschenke. 


empfehle 


nur Neuheiten 


zu anerkannt billigsten Preisen. 
Alexander Müller. 


Anerkannt guter Geschmack! 
3 K 


noch nie gebotener Auswahl 


ſchen Behörden gethan, um durch deren Vermittelung 
die Verzeihung Meneliks zu erhalten. Die engliſch⸗ 
egyptiſchen Truppen rückten durch Gedaref nach 
Galabat, welches, wie man annahm, die äthiopiſche 
Armee vor ihnen beſetzen wollte. Nach der Anſicht 
Citto di Colas ſei der einzige Grund dieſes 
Marſches der Aethiopier die Unterwerfung Mangaſchas. 
Bezüglich der Frage der Grenzregulirung von 
Erythräa ſei Menelik immer noch geneigt, auf 
einen freundſchaftlichen Vergleich einzugehen. 

Paris, 10. Dezember. In einer geſtern zu 
Gunſten Picquart's abgehaltenen Verſammlung 
kam es zu argen Raufereien. Ein nationaliſtiſcher 
Deputixter wurde verwundet. 

Peking, 10. Dezember. Der ruſſiſche Geſandte 
von Giers iſt geſtern von dem Kaiſer allein in 
Abweſenheit der Kaiſerin-Wittwe in Audiend 
empfangen worden. Das Ausſehen des Kaiſers 
Pawloff iſt abge⸗ 


war ſchlecht und kränklich. 
reiſt. 


I. Rübe Wittwe 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
hat die beſten Unterkleider, Tricots, 
Strümpfe, Handschuhe, 
Golf-Blousen, Jagd-Westen. 
Maschinen-Strickerei im Hause. 
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Jupons. 
Ss313S40g 


Dr. Lahmann’s Reform- 
BaumwollsUnterkleidung. 


ER Rn 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin. 10 Dezember, 2 Uhr 25 Min. Nachm 


Börſe: Feſt. 3 Cours vom | 9.12.| 10.12 
3½ p&t. Deutſche Reichsanleihe 101,10 101,20 
3⁰½ pCt. „ 1 .. 101,20 101,20 
ee 94,10 | 94,20 
Ay, t Preußiſche Conſols 101,0 101,20 
3½ PEt. n " . . 101,0 | 101,20 
3 pCt. " a: AH, EEE 94 70 94,60 
3½ pCt. Ne ſpren Pfandbriefe 98,20 98,40 
3½ pCt. 5 che Pfandbriefe 99,30 99,30 
Oeſterreichiſche Goldrente 01,70 101,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 101,50 101,50 
Neft rei ut anknoten 169,25 | 169,45 
Ruſſiſche Banknoten 216 35 | 216,45 
4 501 Rumänier von 1890 92,40 92,40 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 58,50 58,90 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . 104,20 104,10 
Disconto⸗Comman dit. 1595,60 195,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 118,50 | 119,00 
Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 lO ss 39 40 4 
SKritus 50 % Een 58,90 4 
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Beste Ausführung! 
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empfiehlt 
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Puppenwagen, 2 


große Auswahl, tehende Ruſtt, billige Preiſe, 
>> Rorbwaaren u. Korbmöbel & 


in anerkannt ſauberer und gediegener Ausführung 


Echten Wachsſlock 


dekorirte Renaiſſance⸗, 
Wachs⸗, Stearin⸗, Tafel- 
und Kronenkerzen, 


Gasanzünder, 
Baumkerzen 


in Wachs⸗, Paraffin⸗ u. Stearin 


Lichthalter, Lametta, 
Schaumgold und 
Schaumſilber, 


Eisflimmer und 
feuerſichere Baumwalte 


Rudolph Sausse Nachf. 


Alter Markt 49. 
G ale ale ale Ale ale ax ale ale ale ale ae 


tenden, 10, Dezember, 12 uhr 50 Min Mittags 
( Portatius & Brot 


on e, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommi 8geſchäft. 
Spriius en 10,000 L % excl. 15 geschaft 


Loco nicht contingentirt . . 50 4 Brie 

Min See are 3560 1 Brie 

Loco nicht contingent irt 38.50 #4 Geld 

VCC 38 00 .4 Geld 
Danzig, 9. Dezember. Getreidebörſe 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 


den notirten Preiſen 2 4 per Tonne, jogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer ie 


We 5 en. Tendenz: Flau. 
Umſatz: 200 Tonnen. 
inl. 12 — Aid weiß 164,00 
lh! 162,00 
Tranſit hochbunt und weiß 126,00 
& BHBUNE: „So: SEN 124 00 
Roggen. Tendenz: Niedriger. 
indie ee 141,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranfit . . . | 106,00 
Gerſte, große 674 — 704 g) 136,00 
05 kleine (615-656 g)) 130 
r nn ine 127,00 
Erben, INIENDIME. rss 150,00 
n RN ER 111,00 
Rübſen inländide . . . - 205,00 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 9. Dezember. Spiritus pro 100 Liter 
— entirter loco 57,50, nicht contingentirter loco 
37,75 Br. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 9. Dezember. Kornzucker excl. von 88 / 
Rendement 10,90 —11,10. Nachprodukte excl. von 750% 
Rendement 8,75 —9,15. Schwächer. — Brotraffinade I 
24,37 —24,50 Brotraffinade II 23,62 00,00. Ruhig. 
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Extra- Beilage. 


Unſere Leſer werden auf den heutigen 
intereſſanten Proſpeet über die 


rühmlichst bekannten 


Hausmittel 

der Firma C. Lück, Colberg 

aufmerkſam gemacht, und gebeten, den⸗ 
ſelben von der Firma direet zu verlangen, 
wenn er ihnen nicht zu Händen kommen 
ſollte. Die Lück'ſchen Hausmittel haben 
ſich ſeit Generationen bewährt. Die⸗ 
ſelben ſollten als treue Freunde des 
Hauſes in jeder Familie vorräthig ge⸗ 
halten werden. Ausführliche Gebrauchs- 
anweiſung, ſowie zahlreiche Zeugniſſe 
bei jeder Flaſche. Alleiniger Fabrikant 
C. Lück, Colberg. Echt zu haben in 
Elbing: Adler⸗Apotheke v. 8. Götz, 
Brückſtraßſe 19; Raths⸗Apotheke, I. 
Lehnert; Apotheke zum ſchwarzen Ad⸗ 
ler, Joh. Leistikow; Polniſche Apo⸗ 
theke, A. Liebig; Apotheke, Fiſcher⸗ 
ſtraßze 45/46; Hofapotheke, M. Hanne- 
mann; Chriſtburg: Apotheke, C. Hotze; 
Tiegenhof: Apotheke; Seebad Kahlberg: 
In der Apotheke; Tolkemit: Apotheke 
A. Woelcke; Reichenbach Oſtpr.: Apo⸗ 
theke, C. Kempa; Schlodien: Apotheke, 
E. Grode. 


empfiehlt 


A. Wittmann 


Korbwaaren⸗ 
Waſſerſtraße 39. 


d Ale al an ale ale ae lo ale ald av ai 


und Korbmöbel⸗Fabrik 


Zurückoekehrt, 


Dr. Lotzin. 


Wasserstr. 52, an der hohen Brücke. 


Zurückgekehrt. 


Dr. Simon. 
Zurückgekehrt. 
Dr. Miller. 


Paſſ. Weihnachtsgeſchenk 1 
Sehr gute Violine, Preis 80 , zu 
verkaufen Spieringſtraße 20, III. 
Lehrlinge 
zur Tiſchlerei werden geſucht 

G. Wölm, Tiſchlerm., Nevfi. Stallſtr. 31. 


Ein älteres Mädchen findet bei 
leichter Arbeit dauernde Beſchäfti⸗ 
gung in der Wattenfabrik. 


Eine kleine Wohnung 


vom 1. Januar ab zu vermiethen 
Hohezinnſtraße 7. 


Eine gut möblirte 


Wohnung 


(2 Zimmer) zum 1. Januar 
zu vermiethen. 8 
Heil. Geiſtſtr. 5, part. 


Ar a aD ale ale lv ale al 


Ale ale ale ale al al al ae lo al ale al ale al ale ale al 


l aD 


Zum Besten der Elbinger Kinderbewahranstalten. 
Sonntag, den ii. Dez. or.; Nachm. 6 Uhr, 


in den Sälen der hiesigen Bürger-Ressource: 


Theater- Vorstellung, 
Verloosung, Concert, Buffet, Blumentisch. 


Aufführung von: 
In Sturm und Moth, Lustspiel von Schönthan. 
Singvögelchen, Singspiel von Jacobsohn. 
Nummerirter Platz 1,50 /, unnummerirter 75 4, Stehplatz 50 0 
pro Person. 
Billetverkauf vom 7. bis 11. Dezember, Mittags 1 Uhr, bei Herrn 
S. Bersuch Nachf. (R. Nadolny), Schmiedestrasse 5, und an der Abend- 
kasse, Nachmittags 5 Uhr. 
= Kassenöffnung 5 Uhr Nachmittag. 1 
Um reichliche Abnahme von Loosen, mit deren Verkauf Botenfrau 
Herrmann beauftragt ist, sowie um gütige Zuwendung von zur Verloosung | 1 
geeigneten Geschenken und um zahlreichen Besuch der Vorstellung werden 
die geschätzten Freunde und Gönner der hiesigen fünf Kinderbewahranstalten 
ergebenst gebeten. 


Gewerbehaus. 


Sonntag, den 11. d. M.: 


Grosses Concerti. 2 


Anfang 7 Uhr Abends. Entree 30 Pf. 
Otto Pelz. A. Speiser. 


—— = Gegründet 1875. 


Photographisch-artistisches Ateller 


von 


Franz Surand, 


3. Alter Markt 3. 


Empfehle meine 
anerkannt vorzüglichst ausgeführten vergrösserten Portraits 
zu mässigen Preisen, wie jedes andere photographische Bild 
in bekannter tadelloser Ausführung. 
Zu Festgeschenken geeignet: Ansichten von Elbing und Umgebung. 


In modernster Form neu erbautes Atelier: 


Schwarze Porsettes, 


gefüttert, elegante Ausſtattung, 20 Stäbe, Wiener Form, gut ſitzend, 
für den billigen Preis von 8 Mt. 

Wird jedem auf Verlangen zur Anſicht vorgelegt. . 

und 


Mützen⸗ Th. — * I, 


Manufactur. Bei Trowitzsch & Sohn in Berlin OO 
erſcheinen für 1899: . 


C. G. Plaumann;n 


a reich en aan 0 
2 2 d A 9 5 
Friedrichſtraße 3 von Nachſclag bellen im Kea, ; 
gegenüber den.Rathhause. u. Melfenverggmi Nord- . 


Mit Gegenwärlge Er einem ca Great En wie auswärtigen 
a Publikum die ergebene Mittheilung. daß ich mein ſeit 40 Jahren betriebenes 


"ln 006: u 


verbunden mit Restaurant, 

an Herrn Rudolf Seitler aus Gneſen käuflich lien habe. 
. Für das mir in ſo hohem Maaße bis dato geſchenkte Vertrauen 
beſtens dankend, bitte ich, daſſelbe auch meinem Herrn Nachfolger 
gütigſt angedeihen zu laſſen. e i 


Auf obige Annonce höflichſt Bezug llehmend, bitte ich; das meinem | 
Herrn Vorgänger geſchenkte Vertrauen gütigſt auf mich übertragen 
zu wollen. 

Für gute Getränke ꝛc. und freundliche Bedienung werde ſtets 
ſorgen. 

Elbing, im Dezember 1898. 

olf Se ergebenſt 
Rudolf — 


Alter Markt und Lange Hinterſtraßen⸗Ecke. 


+. U RE Mitteldeutſchland. 
| — rowitzſch? Rei Kalender 
Nen eröffnet — ieee 
200 Seit., reich 25 fünſtleriſch = 
illuſtrirt, iſt in feiner Ausſtattg. 
N 8 4 0 ) {3 N B [ 8 ; I m = 1 H 1 h g einer der vornehmſten Familien⸗ 
kalender. 2 
iſt der beſte. = 4 
Dieſer iſt groß, ſchneeweiß und feſt und bezieht man am beſten, billigſten O 1, Belprenk, Kulender 
und friſcheſten von ber beilagen Illuſtrirte Geſchichte u 
Wandkalender, nur 50 Pf., ent⸗ 
hält gediegenen, ſehr hübſch illu⸗ 


Italienischen Landesproducten-Grosshandlun 


\ Franz Kühn, Leipzig, Markth alle. 


Wöchentlicher Bezug, ſoweit zugängig, von ca. 1300 Körben mit ſtrirten Leſeſtoff ꝛc. Märktever⸗ 


| 1820 Stück Inhalt. Heutiger Tagespreis à Korb M. 3,25 bis M. 3,50. 
r K 


praktisele Wale Im a) 


Base nach Orten u. Datum 


| 

| aufgezählt. 

NN Chriſtbaumkalender uw 
| 


u Weihnachtsbild. Gratis⸗ 

ilage: 1 Wandkalender auf 
ar Bietet viel für Unter- 
haltung und Belehrung, Illuſtra⸗ 
tionen in beſter eng 
Preis nur 50 Pfennig. 


Ernst | Alshuth, Beueguahe 
Zum bevorſtehenden Weibnachtsfeſte 


offerire ich in vorzüglicher Güte: 
Jam. Rum ff., Cognac ff., 


. Ltcowitzſch s Damen jalender lier V e W 
zu 1 dee ligen all 0 h | Sinn Genen A LEN) 9 1. 10, 180 1.75, 2.1 Fl. inel. M. 1505 160, 2.—, 2.50 


% Fl. „ 0.60, 0. 70,0. 80,0. 90,105 3 Fl. „ M. 6.70, 0,85, 1.05, 1.30 


2 Ruthwein, Portwein, Rheinwein, Moſel, Ungarwein, 
uscat bei billigſter Preisberechnung. Liqueure feiner u. feinſter Qualität 
in verſchiedenen Preislagen. 
Mein reich ſortirtes Lager in 


Gigarren 


N 
bitte gefl. zu beachten. Cigarren, 8 elegante Weihnachts⸗Ausſtattung, 


80 iſt feines ſchöungeiſtigen 


re Robert Holtin, Pi | nis mar ame 
= kommen. 


in ſolid. Leinen⸗ 

izkalender band mit Taſche 
Reinleinene Taschentücher, das ganze Did. von 5 an. * 11 ale pe Au 

Kindertaschentücher, geſäumt, das ganze Did. 90 Pf. 5 Mk. 75 20 s Seite pro; 


Battist- und Leinen-Taschentücher mit geſtickten Buchſtaben. Lug ı Mk. 25 P 


per 25 Stück M. 1.25 und 1.50. 
Frauenhemden, gutes Hemdentuch, mit Spitze garnirt, 90 Pf. || Sanimirlöffi lien Hal 8 8 N 5 
. 2 8 dl „ 
Damenhemden mit handgeſtickten Einſätzen 1.75. 5 kalender h ohne läſtigen Umfang 


Damenhemden aus feinſtem Renforcé mit echten Madeira 5 reichlich Raum für Notizen und 


Weihna I 1 


chandgeſtickten Einſät d Bogen) 3.50. alle vom Landwirth benöthigten 
(handgeſ jägen und Bogen) 3.50. Tabellen; Winke oc e er 
0 Re 
Se Eu i heiten ze, Eifenbahnfarte, Meſſen⸗ 
6 elegenheitskauf! u 8 und Märkteverzeichniß. 85 ſo⸗ Alle in Zi Pal arne Blättern gere e 
5 lidem Leinenband mit Taſche unserer Branche sind auch bei uns zu haben oder wi: 
a Chemisetts, Serviteurs, 5 und Beiſtift 1 Mk. 50 Pf., in beziehen. Was Preise anbelangt stehen wir auf der Höhe der Zeit, 


Hosenträger, Regenschirme, Cravatten, Manschettenknöpfe, 8 Lederband 2 Mk. legen aber nach wie vor den Hauptwerth auf 


Herren-Kragen, Manschetten, seidene Halstücher, 1 In jeder Buchhandlung und in 5 reelle und gediegene Waare, 
Kragenschoner, Frisirmäntel, Neglige- u. Matiné-Jacken, beſſeren Papiergejhäiten weiche sich im Tragen bewährt. 


| NE 
Beinkleider, seidene, wollene Wirthschafts- u. Tändelschür zen, 


Morgenröcke, Unterröcke in Seide und Velour. acer e eee 25 
ee 


* den Meihnschtstisch empfehlen 
seem Roben, az 
eschmäckvoll ee, 
a 1.50, 1.75; 2.00, 3.00 50, 3. 00, 3. 50, 4. 00, 4.50, 3 


Steppdecken in Wollatlas, 160/200 groß, ſauber gearbeitet, 7.50. 1 


Ma: 5 Große Auswahl 7 = O, 6. 00 U. 8. W. 
Bett- und Fell-Vorlagen, Fusstaschen. Meta Dahlweid, h 
Beſtellungen werden pünktlich und in bekannter Sauber Kaige Keifraße Ne 35. N = Doerr 0 a 
keit bei äußerſt billigen Preiſen ausgeführt. Auswahl jeder Art. Billigſte Preiſe. F 


2 i Gebr. Inſtrumente werden 155 
nin Zahlung genommen. 


Fischerstrasse 2. 


Beilage zur 


Nr. 290. 


Von Nah und Fern. 


*Der erſte Ozean⸗Eisbrecher. Es iſt ſchon 
manches über den von dem ruſſiſchen Admiral 
Makaroff ins Werk geſetzten Plan, das Arktiſche 
Meer mit Eisbrechern zu befahren, mitgetheilt wor. 
den. Das erſte der zu dieſem Zweck auserſehenen 
Schiffe iſt nunmehr in der engliſchen Werft von 
Armſtrong, Whitworth u. Co. vom Stapel gegangen. 
Der Londoner „Engineer“ widmet dieſem in jeder 
Hinſicht einzigen Schiffe, das im eigentlichſten Sinne 
des Wortes bahnbrechend zu werden beſtimmt iſt, 
eine längere, von Abbildungen begleitete Beſchreibung. 
Der „Ermack“ — auf dieſen Namen iſt das Schiff 
getauft worden — iſt der erſte Ozean Eisbrecher 
und iſt als ſolcher für die Aufgabe auserſehen, 
einen Weg durch das eisverſperrte Meer zu bahnen 
und Frachtdampfer nach Häfen zu befördern, die 
bisher im Winter unzugänglich waren; der weitere 
Ausblick hat ſich bereits auf die Verwendung ſolcher 
Schiffe zu Nordpolarfahrten gerichtet. Daß der 
Eisbrechdampfer keine Neuheit iſt, weiß jedermann, 
aber ſein Wirkungskreis war vorläufig ſehr be⸗ 
ſchränkt und tritt erſt jetzt in einen neuen Geſichts⸗ 
kreis. Der Erbauer hatte die Aufgabe zu löſen, 
ein Schiff von ſolcher Form und Stärke herzuſtellen, 
daß es im Stande wäre, durch dickes Meereis 
mittels einer Maſchinerie von 10 000 Pferdekräften 
fortbewegt zu werden, ohne Schaden zu nehmen. 
Es iſt natürlich unmöglich, vorauszuſagen, ob die 
Löſung dieſes Problems befriedigend ausgefallen iſt, 
immerhin berechtigt der „Ermack“ zu weitgehenden 
Hoffnungen. Die einzige Möglichkeit, den Stoß 
auf ein ſo feſtes Material, wie es ein zehn Fuß 
dickes nordiſches Eis darſtellt, für ein Schiff unge⸗ 
fährlich zu machen, beſtand darin, die Wirkung des 
Stbßes auf eine längere Zeit zu vertheilen. Man 
verſuchte dies dadurch zu erreichen, daß der Bug 
des Schiffes mit einem ſehr langen Vorſprung ver— 
ſehen wurde, damit der Angriff auf das Eis in der 
Art eines gleitenden Stoßes erfolgt. Erweiſt ſich 
der Widerſtand des Eiſes als ein zu ſtarker, um 
beim erſten Aufprall überwunden zu werden, ſo 
wird der Bug durch die bewegende Kraft des Schiffes 
emporgehoben und auf das Eis hinaufgeſchoben, 
gleichzeitig wird das unter dem Eis befindliche 
Waſſer durch eine unter der Bugſchneide angebrachte 
Schraube angezogen und ſo dem Eiſe die Unter— 
ſtützung nach unten hin entzogen, bis es unter dem 
Gewicht des Schiffsrumpfes allmählich nachgiebt. 
Indem ſich dieſer Vorgang forgeſetzt wiederholt, 
öl ſich das Fahrzeug ſeinen Weg durch das Eis 
bahnen. Die Länge des „Ermack“ beträgt 305 
Fuß, feine Breite 71 Fuß und ſeine Tiefe 42½ Fuß. 
Der Rumpf iſt außerordentlich ſtark gebaut und beſteht 
zunächſt aus Rippen, die in Abſtänden von zwei Fuß 
gezogen find und zwiſchen dem Haupt- und 
Mitteldeck noch durch Zwiſchenrippen ergänzt werden: 
Dieſes Schiffsſkelett iſt mit einer Reihe beſonders 
ſchwerer Platten bedeckt. Große Aufmerkſamkeit 
mußte darauf berwendet werden, das Schiff vor 
dem Sinken zu ſchützen, und zu dieſem Zwecke iſt 
der Schiffsboden nach Art der gewöhnlichen Kriegs 

ſchiffe in waſſerdichte Schotten getheilt, deren nicht 
weniger als achtundvierzig vorhanden find. Außer- 


Roman von Moritz Lilie. 
Nachdruck verboten. 


7 
Der bekannte eigenartige Humusduft, wie ihn 
vermodernde Laub hervorbringt, ſtieg vom 
Hoch in der Luft flog eine Schaar 
Wildgänſe dem Süden zu, in den Zweigen der 
Buche aber zwitſcherte und piepte hier und da 
ein einſames Vöglein, den dahinziehenden Gefährten 
einen leiſen Abſchiedsgruß nachrufend. ’ 

Die Jahreszeit, in welcher die Natur ſich 
ſcheinbar zur Ruhe begiebt, um nach überſtandenen 
Winterſchauern aufs neue fröhlich und geſtärkt zu 
erwachen, ſtimmt auch das Gemüth des Menſchen 
mild und wehmüthig. Das große Sterben ringsum 
erinnert an die eigene Vergänglichkeit; aber die 
Gewißheit, daß alles, was jetzt müde und matt 
dahinwelkt, binnen kurzem verjüngt wieder erſteht, 
belebt auch den Glauben und die Hoffnung auf die 
ee der Seele. 8 

Solche Gedank ere 
des jungen Mädchens, r 10 
ſunken dahinſchritt. Sie achtete nicht auf das, 
was um ſie her vorging, ſie ſah die Spazier⸗ 
gänger nicht, die gleich ihr auf den Wegen 
luſtwandelten, noch weniger achtete fie auf ihre 
Geſpräche. a 

Plötzlich hörte fie ihren Namen nennen. 
Wie aus einem Traume erwachend ſchaute Valerie 
auf: Georg ſtand vor ihr. g 

„Wie danke ich Ihnen, daß Sie gekommen ſind, 
Vale — — Comteß Valerie“ verbeſſerte er Nic 
raſch, während er an ihre linke Seite trat und lang- 
ſam mit ihr weiter promenirte. : 

„Sie wünſchten mich zu ſprechen, und das Wetter 
iſt ſchön — zwei triftige Gründe, um den kleinen 
Spaziergang zu unternehmen,“ verſetzte das junge 
Mädchen lächelnd. „Offen geſtanden, haben Sie 
mich ein wenig neugierig gemacht, Herr Prokuriſt, 
und der Anflug von Romantik, welcher in der 
geheimnitzvollen Art lag, mit welcher Sie Ihren 
Wunſch zu erkennen gaben, übte noch einen beſonderen 
Reiz aus.“ 

Georg wurde verlegen; der leichte, ſcherzhafte 
Ton, den Valerie anſchlug, verwirrte ihn. Er 


das 
Boden auf. 


Fürst Margonz 


dem find für den Nothfall Vorrichtungen zum Kiel⸗ 
holen getroffen. Das Schiff wurde auf dem Stapel 
einer äußerſt ſtrengen Probe unt rworfen, wie ſie 
noch kaum jemals vorgenommen wurde. Jede 
einzelne Abtheilung des Schiffsbodens wurde mit 
Waſſer gefüllt und unter den Druck einer Waſſer⸗ 
ſäule von der Höhe bis zum oberen Deck geſetzt. 
Man kann ſich eine Vorſtellung davon machen, wie 
ſchwierig es war, das Schiff während dieſer Ver— 
ſuche genügend zu ſtützen, wenn man erfährt, daß 
jede dieſer Abtheilungen etwa 40000 Gentner Waſſer 
faßt. Es ſpricht wohl für die Stärke des Schiffes, 
daß es unter dieſem ungeheuren Drucke keine Ver⸗ 
änderungen erlitten hat. Die Maſchinerie beſteht 
aus vier Gruppen von dreifachen Expanſions— 
maſchinen, jede zu 2500 indizirten Pferdeſtärken. 
Alle einzelnen Theile des Triebwerks ſind jo an⸗ 
geordnet, daß die Schrauben an einen feſten Körper 
ſtoßen können, ohne das ein Bruch der Wellen 
oder anderer Theile zu gewärtigen iſt; iſt der 
Widerſtand ein zu ſtarker, ſo kommt die Maſchine 
zum Stillſtande. Der Dampf wird von ſechs 
Doppelkeſſeln geliefert. Außerdem erhält das Schiff 
elektriſche Scheinwerfer, denen der Strom von einer 
doppelten Anlage zugeführt werden kann. Das 
Intereſſe an den Erfolgen dieſes Schiffes geht über 
die zunächſt betheiligten Kreiſe der Schiffsbautechnik 
weit hinaus. 

* Durchgefallene Seehunde. Im Theater an 
der Wien wurde bei der am 4. d. M. ſtattgehabten 
Aufführung einer neuen Poſſe „Die Seehunde“ 
von Robert Sturm außerordentlich viel gelacht, 
applaudirt und Bravo gerufen. Nur war die laute 
Heiterkeit ironiſch gemeint und der Beifall ein 
übermüthiger Ulk, mit dem ſich die Zuſchauer für 
einen verlorenen Abend unbarmherzig rächten. Als 
der Komiker Blaſel, dem die Direktion die Aufgabe 
geſtellt, das Stück zu halten. den Satz ausſprach: 
„Jetzt wird mir die Geſchichte zu dumm“, ging ein 
freudiges Bravo der Zuſtimmung von Mund zu 
Munde. Nun wurde faſt jeder Satz mit Gloſſen 
aus dem Publikum begleitet. Rede und Gegenrede 
flogen zwiſchen Bühne und Zuſchauerraum her und 


hin. Man höre: Bloſel: „Es iſt nicht zu er⸗ 
tragen!” — Stimmen aus dem Publikum: „Ja- 


wohl.“ — „Bravo! Bravo!“ — Joſephi: „Da 
bin ich lieber am Kongo!“ — Das Publikum 
klatſcht wüthend. — Blaſel: „Die Seehunde ſind 
an allem ſchuld.“ — Das Publikum: „So iſt's! 
Bravo!“ — Blaſel: „Wie komm' ich denn da 
hinaus?“ — Stimmen: „Das möchten wir auch!“ 
— Blaſel: „Das iſt ja ein Narrenhaus.“ — Das 
Publikum: „Ja! Ja! Ja!“ (Großer Beifall.) — 
Blaſel: „Wir kommen noch in die Zeitung!“ — 
Das Publikum bricht bei dieſen Worten in der 
Hoffnung auf die kommenden Referate in ein freudiges 
Gejauchze aus. Minutenlanger Applaus. — Blaſſel: 
„Und ich ſinke zur Schandſäule herab.“ — Das 
Publikum klotſcht wieder Beifall, in den ſich theil⸗ 
nehmende Rufe für den beliebten Komiker mengen. 
— Blaſel: „Gerettet durch meine Geiſtesgegenwart!“ 
— Das Publikum, durch das Wort Geiſtesgegen⸗ 
wart überraſcht, bricht in ein ungeheures Gelächter 
aus. — Blaſel: „Das iſt ja entſetzlich, was?“ 
— Das Publikum: „Ja wohl! Ja wohl!“ — 


hatte ihr ſo viel zu ſagen, er hatte vor ihrem 
Erſcheinen ſich die an ſie zu richtende Anſprache ge— 
nau einſtudiert, und jetzt, wo er reden ſollte, 
wußte er nichts mehr. 

Eine Weile gingen ſie ſchweigend nebeneinander; 
offenbar erwartete Valerie, daß der junge Mann 
beginnen ſolle. 

„Als Sie in den Wagen ſtiegen, Comteß — —“ 

„Ach laſſen Sie nur das Comteß weg.“ unter— 
brach ihn Valerie. „Wir find zuſammen auf 
gewachſen, haben miteinander unſere Kinderzeit 
verlebt, da können wir uns dieſe Höflichkeitsformeln 
ſparen. Als Geſpielen nannten wir uns bei den 
Vornamen; ich hoffe, wir haben uns gegenſeitig 
noch ſo viel Freundſchaft bewahrt, um es dabei 
laſſen zu können. 

Georg warf ihr einen dankbaren Blick zu. 

„Als ich in den Wagen ſtieg — was war da?“ 
nahm Valerie den angefangenen Redeſatz wieder 
auf. 

„Ich ſpreche von jenem Unglückstage, als Sie 
unſer Haus verließen, um fortan fern von uns in 
der Reſidenz zu wohnen,“ fuhr Georg fort. „Da— 
mals reichten Sie mir zum Abſchiede die Hand und 
ſagten: Adieu, vergeſſen Sie mich nicht, wie i 
Sie nicht vergeſſen werde. Ich habe Sie nicht 
vergeſſen, Valerie; aber Sie — haben auch Sie 
noch zuweilen meiner gedacht?“ 

Seine Stimme klang weich und ſanft, als er 
das ſagte, und ſein Auge ruhte mit ſeltſamem 
Ausdruck auf ihr. 

„Wie ſollte ich den Genoſſen meiner Jugend 
ſo ſchnell ve geſſen haben!“ erwiderte das Mädchen 
leiſe und mit geſenktem Blick, „konnten Sie im 
Ernſt glauben, daß ich Ihnen nicht ein längeres 
Gedenken bewahrte?“ 5 

„Ich wußte es, Valerie, verzeihen Sie meine 
Frage!“ bat der junge Mann, „und doch quälten 
mich Zweifel, beunruhigte mich die Un⸗ 
gewißheit, ob mit Ihrer Entfernung aus dem 
Haufe, in welchem wir gemeinſam unſere Jugend 
verlebten, auch die Erinnerung an dieſes und feine 
Bewohner geſchwunden ſein möchte. Jetzt, wo Sie 
mir ſagen, daß der Strudel des großſtädtiſchen 
Lebens, die Zerſtreuungen der vornehmen Welt nicht 
vermocht haben, den Gedanken an die Heimath zu 
verſcheuchen, iſt es mir, als ſei eine ſchwere Laſt 
von meiner Bruſt genommen, als ſei die dumpfe 


ch] immer ſchwieg. 
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ember 1898. 
Und ſo ging das weiter bis zum letzten Fallen 
des Vorhanges. 

* eber eine luſtige Wette wird aus dem 
Staate Kanſas berichtet. Eine hübſche zwanzig- 
jährige Lehrerin, die in der Stadt Vodge wohnt, 
gerieth mit einem ihrer Bekannten in eine lebhafte 
politiſche Diskuſſion und vertheidigte hartnäckig ihre 
Meinung, daß ein Candidat, der zu ihren Ver- 
ehrern zählt, unbedingt in den Congreß gewählt 
werden würde. Eif rſüchtig auf dieſen ſo warm 
vertheidigten Nebenbuhler, miſchte ſich ein junger 
reicher Farmer, der ebenfalls ſein Herz an Fräulein 
K. verloren hatte, ins Geſpräch und ſchlug eine 
Wette vor, daß dieſer nicht gewählt würde. Fräu⸗ 
lein X. nahm die eigenthümliche Wette an, ein- 
tauſend Küſſe zum Werthe von je einem Dollar 
gegen 39000 Dollars zu riskieren, die ihr Gegner 
in Geſtalt von 39 jungen Ochſen, zu 1000 Dollars 
das Stück niedrig veranſchlagt, als Einſatz ver— 
pfändete. Der Candidat der jungen Dame fiel bei 
der Wahl durch, und ſie hat die 1000 Küſſe oder 
1000 Dollars zu zahlen. Erſteres iſt wahrjchein- 
licher, weil die Dame nur über ein ſehr geringes 
Gehalt verfügt. Der wenig großmüthige Sieger 
ift entſchloſſen, ſich ſeinen Gewinn voll einzuheimſen, 
und beabſichtigt, ſich wöchentlich eine Rate von 
zwanzig Küſſen zu holen. Vorausgeſetzt, daß Frl. 
K. es geftattet, ſollen bei Zahlung der erſten Rate 
einige Freunde Zeugen ſein 

*Noch eine Kußtgeſchichte. Als zweiter 
Offizier auf dem im Hafen von Santiago ge- 
ſprengten „Merrimac“ kommandierte unter Lieutenant 
Hobſon der aus Stuart im Staate Jowa gebürtige 
Leutnant Osborn W. Deignau. Als dieſer Offizier 
kürzlich in ſeine Heimath zurückkehrte, iſt er — faſt 
zu Tode geküßt worden. Neunhundertundſechsund— 
vierzig Damen, junge und alte, verheirathete und 
ledige, hübſche und — andere, verſammelten ſich 
um die kleine Villa der Mutter des Helden und 
wurden in Gruppen von Zwanzig „auf ihr Opfer 
losgelaſſen“. — Natürlich fehlte bei der Ankunft 
Deignans auf dem Bahnhof nicht der Empfang 
ſeitens des Gouverneurs des Staates Jowa, um— 
geben von den „Spitzen“ und der geſammten Ein- 
wohnerſchaft von nah und fern. Die Lokalgröße 
auf dem Gebiete der Feder, ein Fräulein Touiſe 
Moulton, überreichte dem Helden einen Ehrenſäbel. 

* Von der engliſchen Diseiplin ſchreibt 
man den „M. N. N.“: Patrik O Mars von den 
Lanzenreitern bittet feinen geſtreugen Herrn Oberſt 
um einen Urlaub von vierzehn Tagen. „Warum?“ 
fragt der Oberſt. „Meine Frau iſt ſehr krank und 
die Kinder ſind auch nicht auf dem Poſten, deshalb 
möchten ſie mich gern auf einige Wochen zur Stütze 
zu Hauſe haben.“ Der Oberſt blickt ihm einige 
Minuten ſcharf in die Augen und fagt: „Ich 
möchte Euch ſchon Urlaub geben, Patrik, Ihr ſeid 
ein guter Soldat, aber da ſchreibt mir gerade heute 
Morgen Eure Frau, daß ſie Euch gar nicht gern 
zu Hauſe ſieht, Ihr treibt zu Hauſe nur Unfug, 
kurz, der Teufel ſei los, wenn Ihr da wäret.“ 
Patrik macht Honneur, dann Kehrt und geht zur 
Thür. Hier dreht er ſich noch einmal um. „Herr 
Oberſt, darf ich noch etwas ſagen?“ „Gewiß, was 
denn?“ „Sie werden nicht wüthend, Herr Oberſt, 
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wenn ich es ſage?“ „Nein, nein, alſo los damit!“ 
„Ich wollte nur ſagen, Herr Oberſt, hier im Zimmer 
ſind zwei großartige Lügner, der eine davon bin 
ich. Ich bin in meinem ganzen Leben noch nicht 
verheirathet geweſen!“ 

Einen elektriſchen Apparat zur Lenkung 
von Torpedos mittelſt Röntgenſtrahlen führten 
am Dienſtag Oberſtlieutenant Braunerhjelm und 
Ingenieur Orling dem König von Schweden vor. 
Die Erfindung beſteht in zwei ganz kleinen 
Apparaten, einer für Ausſendung der Strahlen und 
einer für Aufnahme derſelben. Der für letzteren 
Zweck beſtimmte Apparat wird am Torpedo ange— 
bracht, auf deſſen Steuereinrichtung eine einfache 
Anordnung wirkt. Praktiſche Verſuche haben im 
Sommer auf der Stockholmer Kriegswerft ſtatt— 
gefunden. 

*Das längſte Schiff der Welt, Occanie, 
wird in der Mitte Jannar 1899 in der engliſchen 
Werft von Harland und Wolf vom Stapel gelaſſen 
werden. Es wird noch 25 Meter länger ſein, als 
der berühmte Great Eaſtern, alſo über 210 Meter. 
Die Ausrüftung geſchieht in Belfaſt, und ſchon im 
nächſten Soumer ſoll das Rieſenfahrzeug ſeine 
erſte Fahrt antreten. 


Humoriſtiſches. 


— Ein Praktikus. Heirathsvermittler: „Die 
Dame, welche ich Ihnen empfehle, iſt jung, geilt- 
reich, ſchön — kurz, ſie iſt von Mutter Natur 
verſchwenderiſch ausgeſtattet!“ Herr: „Haben Sie 
nicht eine, die vom Vater verſchwenderiſch ausge— 
ſtattet iſt?“ 


* * 


* 


— Ein Schlaumeier. Er: „Ich habe mich 
erkältet, Amalie — ich möchte etwas Heißes trinken!“ 
Sie: „Gut — ich werde Dir ſofort heißen Thee 
bereiten!“ Er: „Thee iſt mir nicht heiß genug — 
mach' mir lieber 'n Grog!“ 


* 


* * 


— Im Duſel. Studioſus (der ſtark bekneipt 
in ſein neu gemietheies Zimmer tritt): „Frau 
Wirthin, das Zimmer gefällt mir ganz gut, aber 
um ein deutlicheres Bett möcht' ich bitten!“ 


* * 


* 


— Leichte Aufgabe. Schulinſpektor: „Alſo 
Du, Maier, laſſ' hören, was Du aus der „Ge— 
ſchichte“ weißt. Erzähle mir etwas aus dem tro⸗ 
janiſchen Krieg!“ Schüler (in höchſter Verlegen— 
heit): „O — ſo ſchwere Sachen hat mich der Herr 
Lehrer gar nie gefragt! Ich hab immer nur ganz 
leichte Sachen erzählen müſſen!“ Inſpektor (unge- 
duldig): „Na, was für leichte Sachen waren das 
denn?“ Schüler: „Zum Beiſpiel die Erſchaffung 
der Welt!“ 


gewichen. f ; 

Valerie ſchaute den Jüngling verwundert an; 
dieſe Sprache klang ihr jo eigenthümlich, jo unge⸗ 
wohnt, daß ſie nichts zu erwidern vermochte. 

Ein wenig abſeits vom Wege ſtand eine Garten- 
bank, mit dunklem Taxusgebüſch und wildem Wein 
umrankt, deſſen purpurne und bronzefarbene Blätter 
wunderbar mit dem tiefen Schwarzgrün des Taxus 
contraſtierten. Darüber ſpannten zwei noch voll— 
blätterige Akazienbäume ihr zartfiedriges Laubdach, 
das ſich über dem Ruheſitz zu einem dichten Dom 
wölbte. Hin und wieder ſpielte ein Sonnenſtrahl 
auf den noch friſchgrünen Blättern, auf welche der 
farbenkundige Naturmaler, Herbſt genannt, keinen 
Einfluß zu haben ſchien. Eine feierliche Ruhe 
herrſchte in dieſem einſamen Theile des Parkes, 
der, weil zu abſeits gelegen, von dem großen Zug 
der Spaziergänger nur ſelten berührt wurde. 

Ohne Verabredung, aber wie im ſtillen Ein- 
verſtändniß, lenkten die beiden ihre Schritte nach der 
Bank und ließen ſich dort nieder. 

„Laſſen Sie mich es ausſprechen. Valerie“ — 
nahm Georg wieder das Wort, nachdem jene noch 
„Ihr Weggang hat nicht nur in 
Haus und Familie eine unausfüllbare Lücke zurück⸗ 
gelaſſen, ſondern auch hier in meinem Herzen. Ja, 
Valerie, zürnen Sie mir, verbieten Sie mir das 
Wort, ſtoßen Sie mich von ſich: ich trage es nicht 
länger, es muß heraus das Wort, daß ich Sie 
liebe, daß ich Sie anbete!“ 

Er war zu ihren Füßen geſunken und ſchaute 
flehenden Blickes zu ihr auf. 

„Um Gotteswillen, Georg, ſtehen Sie auf!“ 
bat das junge Mädchen angſtvoll, wenn man uns 
hier ſähe — ich wäre des Todes!“ 

„Sagen Sie mir nur ein Wort auf mein Ge— 
ſtändniß,“ fuhr Georg bittend fort, „ſagen Sie 
mir, daß auch ich ein kleines Plätzchen in ihrem 
Herzen gefunden habe, daß auch Sie ein wenig, 
ach nur ein wenig Zuneigung zu mir fühlen, daß 
das Band, welches ſich um unſere Kinderjahre 
ſchlang, nicht bloß von kalter nüchterner Freund— 
ſchaft geknüpft war, ſondern daß ein wärmeres 
höheres Gefühl dasſelbe um uns wand!“ 

Valerie war bleich geworden, wie die Schnee- 
blüthen, welche den Strauch dort am Wege über 
und über bedeckten. 


Bangigkeit, die auf mir lag, wie ein Alb, plötzlich] 


„Oder ſollte ich Ihnen völlig gleichgiltig ſein, 
ſollten Sie mich haſſen, weil ich es wage, Ihnen 
ein ſolches Geſtändniß zu machen? O, Valerie, 
bin ich auch nur in untergeordneter Stellung, kann 
ich Ihnen auch heute noch nicht das bieten, was 
Sie zu beanſpruchen berechtigt find: ich fühle That- 
kraft genug in mir, für Sie das Aeußerſte zu 
wagen, das Höchſte zu erringen!“ 

Er erfaßte die Hand des Mädchens und fühlte 
dieſelbe leiſe beben. 

Valerie wußte nicht, wie ihr geſchah. Das 
Geſtändniß des Jugendfreundes kam ſo plötzlich, ſo 
unerwartet, daß ſie ſich für den Augenblick über die 
Gefühle, die dasſelbe hervorrief, ſelbſt nicht klar 
wurde. Sie hatte Georg ſtets gern gehabt, er war 
faſt der einzige Vertraute ihrer Kindheit geweſen, 
ihm allein hatte fie ihre kleinen Geheimniſſe an- 
vertraut, und der Knabe vergalt Vertrauen mit 
Vertrauen: auch er theilte ihr alles mit, was ihm 
von Wichtigkeit erſchien, fragte ſie um Rath und 
im gegenſeitigen Meinungsaustauſch offenbarten ſie 
ſich alles, was ihr junges Leben bewegte. Und 
jetzt öffnete er ſein ganzes Herz vor ihr, machte ſie 
zur Mitwiſſerin des großen Geheimniſſes, das jeden 
Menſchen wenigſtens einmal im Leben beherrſcht, 
jenes wunderbaren räthſelhaften Etwas, das wir 
Liebe nennen. 

Ein leichtes Zittern überfiel ſie und in ihrem 
Innern ſtieg es ſiedend heiß empor, höher und 
höher bis in das Gehirn, ſo daß ſie eine flüchtige 
Anwandlung von Schwindel befiel. 

War dieſe innere Unruhe, dieſes wallende Blut 
Liebe? 

Sie wußte es nicht, 
zum erſten Mal. 

Die Augen des Jünglings ruhten noch immer 
fragend auf dem ſchönen Geſicht des Mädchens. 

Plötzlich entzog Valerie ihm ihre Rechte, ſchlug 
beide Hände vor das Geſicht und liſpelte kaum 
hörbar: 

„Zu ſpät!“ 

Georg erhob ſich und nahm wieder neben dem 
jungen Mädchen Platz. 5 

„Zu Hs 2 zu ſpät?“ wicderholte er, 
ihre Hände fanft vom Antlitze wegziehend, „o, 
nehmen Sie dieſes troſtloſe Wort zurück, das mir 
jede Hoffnung raubt!“ 8 

Das junge Mädchen ſchüttelte leicht das Haupt 


ſie empfand dieſes Gefühl 


Kirchiiche Anzeigen. 


Ev. Gottesdienſt der Baptiſten⸗ 
Gemeinde, Leichnamſtr. 91. 
Montag, Abends 8 Uhr: Herr Predig. 
Herrmann⸗Königsberg i. Pr. a 
Dienſtag, Abends 8 Uhr: Herr Predig. 
Hinzke Inſterburg und Herr Prediger 
Wolter⸗Königsberg i. Pr. 


Bekanntmachung 
Donnerſtag, den 15. d. ts., 


ſollen aus dem Schutzbezirk Benken⸗ 
ſtein etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden, und zwar: 
4 Rothbu., 5 Ki. Nutzholz 
15 R.-Vitr. Klobenholz, theils 2 Mtr. 
lang, (Pantoffelholz) 


53 „ Knüppelholz, 
28 „ Reiſig 1 
260 „ Reeiſig III. 


Verſammlung der Käufer Vorm. 
10 Uhr im „Waldſchlößchen.“ 
Elbing, den 10. Dezember 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Heute iſt die in Elbing beſtehende 
Handelsniederlaſſung des Kaufmanns 
Johann Ludwig Herder daſelbſt 
unter der Firma Johann Herder 
in unſer Firmenregiſter unter Nr. 968 
eingetragen. 

Elbing, den 9. Dezember 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Das zu der Walter Doering'ſchen 
Concursmaſſe gehörige Grundſtück Elbing 
VIII. Nr. 26 — Sonnenſtraße Nr. 62 
und Grünſtraße Nr. 8 — in welchem 
bisher ein Materialien-, Schank⸗ und 
Kohlengeſchäft betrieben worden, ſoll 
freihändig meiſtbietend verkauft 
werden. 

Uebernahme am 1. Januar 1899 
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oder früher. ; a Son ee eu, Verkupferung, 
blattes ſowie die näheren Kaufbedingungen = 
liegen in meinem Bureau zur Einſicht Vernick elun 9 


bereit. Termin zur Abgabe von Geboten 
habe ich in meinem Bureau, Lange 
Hinterſtraße 22, auf 


mi 3 — 4 Ahr 
ee 5 
Elbing, den ae Dezember 1898. 
Rechtsanwalt. Süd) 
Reinecke's Jahnenfabrik] eigene 
Hannover. bahn. 


und ihre Augen füllten ſich mit Thränen. 

„Es iſt ſo, Georg, ich bin verlobt!“ hauchte ſie 
kaum hörbar. 

„Das iſt nicht möglich, das darf nicht ſein!“ 
rief der junge Mann und aus ſeinem Geſichte wich 
jeder Tropfen Blut. „Nennen Sie mir ihn, der 
mein Lebensglück vernicht't, Valerie; ich will hin zu 
ihm eilen, Sie von ihm zurückfordern, und wenn 
es ſein muß, Sie noch am Altare von ſeiner Seite 
reißen.“ 

Ueber das Antlitz des Mädchens glitt ein ſchmerz⸗ 
liches Lächeln. . 

„Vor wenig Tagen erſt gab ich ihm mein 
Wort, und ich werde es halten, komme, was da 
wolle,“ verſetzte fie ruhig, aber feſt. „Schon fett 
längerer Zeit bemerkte ich, daß Fürſt Margoni 
mir beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkte, daß er meine 
Unterhaltung in Geſellſchaft derjenigen anderer 
Damen vorzog, daß er unſer Haus häufiger ber 
ſuchte, als aus Höflichkeitsrückſichten nöthig geweſen 
wäre. Mein Großvater, der ihn ſeit Jahren kennt, 
wußte deſſen Nobleſſe, deſſen ritterliches Weſen 
nicht genug zu rühmen; er ſelbſt iſt ſehr artig und 
liebenswürdig, jo daß ich mir feine kleinen Huldi⸗ 
gungen gern gefallen ließ. denn er verſteht fo 
feſſelnd und elegant zu erzählen, daß ich mit Ver⸗ 
gnügen lauſchte. Da überraſchten mich eines Tages 
meine Großeltern mit der Mittheilung, Fürſt 
Margoni habe um meine Hand angehalten, in der 
ſicheren Hoffnung, meine Zuſtimmung zu gewinnen. 
Ich war aufs höchſte erſtaunt, erſchrocken; daran 
hatte ich nicht im mindeſten gedacht. Ich bat mir 
Bedenkzeit aus, ich machte Einwände, ich wollte den 
Fürſten erſt noch näher kennen lerneu, ehe ich 
mich entſchließen könne, ihm mein Jawort zu geben 
— aber mein Großvater wußte elle meine Be- 
denken zu entkräften, meine Gründe zu widerlegen. 
Er ſchilderte mir ſeinen Charakter von der vortheil— 
hafteſteu Seite, er erzählte mir, daß er einem edlen 
Geſchlechte Italiens entſtamme, daß er reiche Be— 
ſitzungen am Gardaſee ſein eigen nenne, daß ich 
ſtolz darauf fein müſſe, daß feine Wahl unter fo 
vielen jungen Mädchen auf mich gefallen ſei, denn 
ein Fürſt werde ſchwerlich wieder um mich werben 
— Gründe, denen ich ja beipflichten mußte. Ich 
ſtellte nur noch die eine Bedingung, den Rath 
meiner Oheime Arnold und Sebald Dornfelder 
einholen zu dürfen, und von dieſen erhielt ich die 
Antwort, daß ſie unter bewandten Umſtänden meine 
Wahl nur billigen könnten, im übrigen aber 
die Freiheit meines Handelns in keiner Weiſe 
beſchränken möchten. Da fiel für mich jeder 
Grund zu fernerer Weigerung weg; ich gab meine 
Zuſtimmung und noch denſelben Tag feierten wir 
im engſten Familienkreiſe unſere Verlobung. Ver⸗ 
öffentlicht ſoll dieſelbe erſt gelegentlich eines Feſtes 
werden, das im Januar oder Februar abgehalten 
werden ſoll, während die Hochzeit nicht vor Oſtern 
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Na 


Erſte und einzige drefer Art am Platze. 
Emaillirung, 


von Gegenſtänden jeder Art 


8 0 ii können, hal jetzt ab 
Vienfag, den 13. Hezember cr. lets ges Lager in Noah: und 
Erſatztheilen. 


Inh. Georg Geletneky. 
erſtr. 42. 
Gr. Specialgeſchäft f 
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Parfümerie 


Violette d' Amour 


Extrait, Savon, Sachets, Kopfwasser, Poudre etc. 


Alles übertreffend und einzig grossartig gelungene wahre Veilchen- 
Parfümerie. 
produkt, sondern fünffacher Extrait-Auszug ohne Moschus-Nachgeruch. 
Extrait à Flacon Mk. 3.50, Mk. 2.—, ein Probeflagon 75 Pf. 
Savon ä Stück Mk. 1.—, & 3 Stück im eleganten Carton Mk. 2.75. 
Sachet äStck.Mk. 1.—, zur Parfümirung d. Wäsche ete.,hochfein. 
Kopfwasser ä Flagon Mk. 1.75, erhält das Haar ständig 

duftend nach auserlesenen Veilchenblüthen, wirkt konser- 

virend auf den Haarboden und verhindert jede Schüppen- 


Elegante entsprechende Ausstattung. 


bildung. 


Poudre de Riz, hochfeinster Tages-Poudre in weiss, rosa, 

fleischfarbig, gelblich. à Carton Mk. 1.50 incl. Poudreläppchen. 
Dieser Poudre erhöht die Schönheit des Teints, ist vollkommen 
unsichtbar u. präp. die Haut, schützend gegen jeden Ausschlag 
u. Sommersprossen. 
Violette d’Amour-Brillantine, hat den stärksten Veichen- 
geruch in grösster Feinheit und conservirt die Haare, 


a Flacon Mk. 


Violette d'Amour-Schönheits-Créme, ist wegen der über- 
raschenden Wirkungen allen anderen vorzuziehen, à Dose 


Mk. 1.—. Erhältlich: 


Depot: Drogerie zum rothen Kreuz von Fritz Laabs, 
Richard Wiebe, Drogerie, Rudolph Sausse Nachf. 


Alleinfabrikant 


R. Hausfelder, Breslau 


Schweidnitzerstrasse 28. 


Special-Fabrik für feinste Teintseifen. 


hmaschinen 
mit Kraftbetrieb. 


Um jede vorkommende 
Reparatur prompt aus⸗ 


Rudolphy Nachfl., 


5 Wahre 42. 
r Fahrräder, 
verdeckte eementirte Fahr⸗ zu nermiethen. 


Täglich Unterricht gratis. 


Nr 


Broncen in allen Farben, 


Staniol in allen Farben 
billigſt. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr 44. 
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Eine gut möblirte 


Wohnung 


(2 Zimmer) zum 1. Januar 4 


Heil. Geiſtſtr. 5, part. 4 


Kein Kunst- 


„ULK“ 


blatt“ in einer beſonderen 


anſtalten Deutſchlands. 


Dieſer iſt groß, 
und friſcheſten von der 


Wöchentlicher Bezug, 


ſtattfinden wird.“ 

Mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit hatte Georg 
zugehört; ſein Geſicht war kreidebleich und ſein 
Auge blickte ſtarr ins Leere. 

„Sie lieben dieſen Mann, Balerie?" fragte er 
dann tonlos. . 5 e 

„Ich weiß es nicht,“ verſetzte ſie leiſe und ihr 
Blick ſenkte ſich zu Boden. Er 

„Ein Fürſt, und ndch dazu ein italieniſcher, ift 
freilich ein anderer Menſch, als ein armer deutſcher 
Händlungsprokuriſt!“ ſagte er zu ſich ſelbſt und 
eine tiefe Bitterkeit ſprach ſich in ſeinen Worten 
aus. „Warum hin ich nicht auch ein Fürſt, warum 
mußte ich zwiſchen den armſeligen vier Wänden 
einer Dienerſtube geboren werden, anſtatt in dem 
Prunkgemache eines Fürſtenſchloſſes?“ Dann fuhr 
er, zu Valerie gewendet, fort: „Möchten Sie fo 
glücklich werden, wie ich unglücklich bin, möchten 
Sie niemals bereuen, durch den Glanz eines hoch— 
tönenden Namens geblendet worden zu ſein. Und, 
Valerie, prüfen Sie Ihr Herz, ob es warm und 
freudig für den Mann Ihrer Wahl ſchlägt, damit 
nicht auch auf Sie das Dichterwort Anwendung 
finde: der Wahn iſt kurz, die Reu' iſt lang. Und 
nun leben Sie wohl, Valerie, möge Sie die Vor⸗ 
ſehung vor allem Ungemach beſchützen und behüten!“ 

Er reichte ihr die Hand und drückte fie leiſe. 
Und wie Valeriens tiefblaue Augen mit ſo ſelt⸗ 
ſamem, faſt vorwurfsvollem Ausdruck auf ihm 
ruhten, und langſam eine Thräne aus ihnen 
herniederrollte und auf ſeine Hand fiel, da ſenkte 
ſich ſein Mund herab, und die Lippen nahmen dieſe 
Thauperle im leidenſchaftlichen Kuſſe in ſich auf. 
In ſeinem Innern aber loderte es wieder empor, 
wie ein unlöſchbarer Feuerbrand; noch einmal 
preßte er ihre Rechte zwiſchen ſeine beiden Hände, 
dann eilte er raſchen Fußes davon, dem Häuſer⸗ 
meere der Reſidenz zu. Vn . 

1 


Der Winter hatte in dieſem Jahre zeitiger als 
ſonſt ſeinen Einzug gehalten und die Gärten und 
Dächer der Reſidenz in ſein blankes Linnen gehüllt. 

Herr von Wendelſtein hatte einen dienſtfreien 
Tag und ſaß in Schlafrock und Hausſchuhen im 
warmem Zimmer bor ſeinem Bücherſchrank, der 
außer einer Anzahl militäriſcher Bücher faſt nur 
Werke unſerer deutſchen Klaſſiker enthielt. Der 
junge Offizier benutzte mit Vorliebe feine Muße- 
ſtunden, um ſich der Poeſie zu widmen; er liebte 
ſes nicht nur, die Dichtungen unſerer großen Meiſter 
zu ſtudir en, ſondern beſaß ſelbſt ein ausgeſprochenes 
Talent zu poetiſchen Produktionen. Die militäriſche 
Laufbahn hatte er nur gewählt, um einem alten 
Herkommen in ſeiner Familie, deren männliche An⸗ 
gehörige von alters her die Waffen getragen, ge— 
recht zu werden; ſeine Neigungen waren auf die 
Wiſſenſchaften und Künſte gerichtet, von denen 


es war daher auch fein feſter Entſchluß, bei 


paſſender Gelegenheit den Abſchied zu nehmen und 
ſich ganz in das Privatleben zurückzuziehen; feine 
günſtige Bermögenslage ſicherte ihm ein völlig, un- 
abhängiges ünd e ies Leben. Der junge 
Mann war ſb in feine Leltlre vertieft, daß er gar 
nicht bemerkte, wie an die Thür geklopft wurde; 
erſt als ſich dieſe öffnete und ſein Freund Rüdingen 
ſäbel⸗ und ſpörenklirrend eintrat, blickte er auf. 

„Schon wieder in Geſellſchaft von Shakeſpeare, 
Petrarca oder Gott weiß welchem anderen alten 
Verſeſchmied?“ lachte der Kavallerieoffizier, indem 
er ſeine Mütze auf den Tiſch warf und dem Kame⸗ 
raden die Hand reichte. „Ich erlebe es noch, daß 
Du ein Epos über den Schlafrock ſchreibſt oder 
einen Band Sonette über Deinen Lehnſtuhl her— 
ausgiebſt!“ 

„Wohl möglich,“ verſetzte der andere, auf den 
Scherz elngehend, „beide find nächſt meinen Büchern 
mir ſo liebe Gefährten meiner häuslichen Einſam⸗ 
keit, daß fie es wohl verdienten, poetiſch berherr- 
licht zu werden.“ Pen: g : 

a „Das fleht Die ähnlich!“ fuhr Rüdingen in 
demſelben Töne fort, „anſtatt Deinen Freunden 
im Liede die Unſterblichkeit zu ſichern, ziehſt Du 
es vor, Dich in tieffinnigen Betrachtungen über 
Dein altes Schlafſofa zu ergehen. Und zu alledem 
kommt noch Dein unbeſiegbarer Egoismus, der 
Dir nicht erlaubt, Deine Dichtungen der Deffent- 
lichkeit zu übergeben, ſondern Dich zwingt, dieſelben 
vor den Augen der Mitwelt ſorgfältig zu verbergen 
und in das finſtere Fach Deines Schreibtiſches zu 
vergraben.“ 

„Dafür ſollte mir die Welt, Deine werthe 
Perſon inbegriffen, dankbar ſein,“ meinte Wendel⸗ 
ſtein. „In einer Zeit, wo ſchon die Quartaner 
anfangen, Verſe zu machen und jeder Penſtonsback— 
fiſch feine überſchüſſige Bildung weltſchmerzlichem 
Reimgewimmer einzuhauchen pflegt, iſt es ein Ver⸗ 
dienſt, zu der bereits vorhandenen Uebervölkerung 
ien nicht noch mehr beigetragen zu 
aben.“ a - 

„Darin haft Du recht, aber im Grunde ge- 
nommen, kann niemand gezwungen werden, Deine 
poetiſchen Erzeugniſſe zu kaufen oder wohl gar zu 
leſen,“ verſetzte der Kavalleriſt lachend. „Ich 
freilich würde ohne Gewiſſensbiſſe eine halbe Monats- 
gage — und was das ſagen will, kannſt Du an 
Deinem eigenen Lieutenantsgehalte ermeſſen — 
darum geben, könnte ich ſo recht nach Herzenslust 
in Deinen Verſen ſchwelgen; ich wette, die meiſten 
derſelben gelten der ſchöuen Komteß Helene mit 
dem ſchmachtenden Augenaufſchlag.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Literatur. 


wiederum die Dichtkunſt ihn unwiderſtehlich feſſelte. 5 Der Brückenbau über den Jeniſſei der mittel- 


und demnach die größte Verbreitung aller liberalen Zeitungen großen 

Stils im In- und Auslande hat das durch Reichhaltigkeit und ſorg⸗ 

fältige Sichtung des Inhalts ſich auszeichnende, täglich zweimal in 
einer Morgen- und Abendausgabe, auch Montags erſcheinende 


Berliner Tageblatt 


und Handels-Zeitun 
mit 5 werthvollen Beiblättern: 


farbig illustrirtes Witzblatt, 
„Deutsche Lesehalle“ 
illustrirte Sonntagsbeilage, 


und „Mittheilungen über Landwirthschaft, 
Gartenbau und Hauswirthschaft“, 


Im Roman Feuilleton erſcheint demnächſt ein neuer Roman von 


Felix Holländer: „Erlöſung“. 


Im Gegenſatz zu den bisherigen Schöpfungen des intereffanten Autors 
iſt dieſes Werk ein Familien- Roman im wahren und guten Sinne des 


ſchneeweiß und ſeſt und bezieht man am beſten, billigſten 


Italienischen Landesproducten-Grosshandlung 


Franz Kühn, Leipzig, Markthalle. 


à 18 20 Stück Inhalt. Heutiger Tagespreis à Korb M. 3.2 bis 


een, 


nenten 


„Der Zeitgeist“ 


feuilletonistisches Beiblatt, 


„Technische Rundschau“ 
illustrirte Fachzeitschrift 


Wortes. 


Ausführliche Parlamentsberichte bringt das „Berliner Tages 


Ausgabe, die, noch mit den Nachtzügen ver— 


ſandt, am Morgen des nächſten Tages den Abonnenten zitgeht. Ein 
vierteljährliches Abonnement koſtet 5 Mark 25 Pf bei allen Poſt⸗ 


Neapolitaner Blumenkohl 


iſt der beſte. 


ſoweit zugängig, von ca. 1300 fie en mit 
M. 350. 


BAM AAA An fe Le Ge Ar AAA AAA Die Min de 


L. Basilius, photographisches Atelier; 


ersten Ranges. 
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ere een 
ſlbiriſchen Eif enbahn. Die mittelſtbiriſche! Eiſenbahn 
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wird im Laufe des Frühlahıs 1899 vollendet fein 
und damit eines der bedeutungsvollſten und 
ſchwwierigſten Werte ünſeres Jahrhunderts. Durch 
hunderte von Kilometern des dichteſten Urwaldes 
und Moraſt mit Sumpfpflanzen und manneshohem, 
ſtets naſſem Graſe mußten die Ingenieure, welche 
das Nivellement ausführten, ſich dürcharbeitel, Dazü 
kamen noch ganze Wolken von Mücken, Moskitos 
und allem möglichem fliegendem Ungeziefer, von 
Staub. bis zur Bienengröße, welche den Arbeiter 
zur Verzweiflung brachten. Sumpf und Sumpf, 
kein Dorf, kein Haus in der Nähe, wochenlang 
von der ganzen Welt abgeſchnitten und dazu keine 
ordentliche Ruheſtatt, war das Loos der vorarbeiten- 
den Ingenieure. Beſonders groß waren die 
Schwierigkeiten beim Brückenbau über den Jeniſſei, 
über welchen das neueſte Heft der allbeliebten 
illuſtrirten Familienzeitſchrift „Zur Guten Stunde“ 
(Deutſches Verlagshaus Bong & Co., Berlin W., 
Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf) einen feſſeln⸗ 
den und reich mit Abbildungen verſehenen Aufſatz 
veröffentlicht. Sonſt finden wir in dem elegant 
ausgeſtatteten Hefte beiſpielsweiſe noch die textliche 
und bildliche Schilderung eines Winterfeſtes in 
Winningen an der Moſel, Bilder von der Orient⸗ 
reiſe des deutſchen Kaiſerpaares, die Wohnung des 
Kapitäns Dreyfus auf der Teufelsinſel ꝛc. wie in 
der Abtheilung „Für unſere Frauen“ die gewohnte 
Fülle an praktiſchen Darbietungen aller Art. Der 
Roman „Die Subalternen“ ſchließt in harmoniſcher 
Weiſe ab, der Roman „Wandlungen“ ſteigert ſich 
bis zum Gipfel der Spannung und eine neue 
Salzburgiſche Erzählung „Das Vierberg- Wirths 
haus“ von Philipp Wengerhoff ſetzt ſtimmungsvoll 
ein. In der Gratisbeilage „Illuſtrirte Klaſſiker⸗ 
bibliothek“ werden die „Meiſternollen des XIX“ 
Jahrhunderts“ mit Friedrich Spielhagens „Hans 
und Grete“ fortgeſetzt. 8 z 

5 Mit den langen Winterabenden find auch die 
verſchiedenen Trowitzſch'ſchen Kalender wieder 
auf dem Plan, und es macht uns eine Freude, fie 
unſern Leſern ganz beſonders zu empfehlen. Denn 
je ſeltener ſolche Kalender find, die bei billigem 
Preis eine ſorgſam bemühte Hand verrathen, die 
dem Leſer nur geſunde, gediegene und dabei doch 
mannigfach feſſelnde und anregende Unterhaltung 
reichen will. je ſeltener wirklich künſtleriſche Aus⸗ 
ſtattung iſt, deſto mehr werden unſere Freunde 
gerade dieſen Kalendern, die ſich ſo vortheilhaft 
aus der großen Menge herausheben, Hausrecht in 
ihrer Familie einräumen. Sie ſind bekanntermaßen 
in jeder Buchhandlung vorräthig. a 
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